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71. Jahrgang 


die enlſcheidende sitzung — Hindenburg nimmt den Rücktritt an 
Wird Hitler mit der Regierungsbildung beauftragt? 


Wie wir bereits geſtern gemeldet 
haben, trat das Reichskabinett zu einer 
Sitzung ſchon in den Vormittags⸗ 
ſtunden zuſammen. Der Reichskanzler 
begab ſich nachmittags um 5 Uhr zum 
Reichspräſidenten, um ihm über das Er- 
gebnis der Verhandlungen mit den Par⸗ 
teiführern Vortrag zu halten. Da nahe⸗ 
zu alle Parteien abgelehnt hatten, mit 
Herrn von Papen zu verhandeln, war 
das Kabinett zum Entſchluß gekommen, 
dem Reichspräſidenten den Geſamt⸗ 
rücktritt des Kabinetts zu iiber- 
reichen. Der Reichspräſident hat das 
Nücktrittsgeſuch angenommen. Die 
Besprechung zwiſchen Hindenburg und 
Papen hat nahezu zwei Stunden ge⸗ 


uert, 
*. 


Aeber dieſen Rücktritt äußern ſich die heuti⸗ 
gen Morgenblätter in Berlin ausführlich. So 
fügt die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ u. a. 
folgendes: 


„Der Entſchluß des Reichskabinetts zum 
Rücktritt, der beſſer unmittelbar nach der 
Wahl gefaßt worden wäre, ift trotz der Ber- 
ſpätung zu begrüßen. Es ijt zwecklos, heute 
noch über das Vergangene zu rechten. Die 
Bahn ijt für den Reichspräſidenten frei. 


Wieder einmal, wie oft in der Geſchichte ſei⸗ 
nes Lebens, hält Hindenburg das Schickſal 
des deutſchen Volkes in ſeiner Hand. Die 
Kabinettskriſe betrifft ſeine Perſon in keiner 
Weiſe. Er ift der einzige ſtaatliche Faktor, 
der ſich auf eine große Mehrheit des Volkes be⸗ 
rufen kann. Ja, ſein Wirkungskreis reicht weit 
darüber hinaus in das Bewußtſein des geſam⸗ 
ten Volkes, deſſen unvergängliche Dankbarkeit 
er ſich durch ſeine Taten in Krieg und Frieden 
erworben hat. Der Rücktritt einer ſogenannten 


Präſidialregierung berührt den Reichspräſiden⸗ 


ten verfaſſungsmäßig ebenſowenig wie der 
Kücktritt eines Parteikabinetts. 


Welches wird die Löſung ſein, die das 
Staatsoberhaupt für die Kriſe findet? Nie⸗ 
mand iſt berechtigt und berufen, dieſer Ent⸗ 
ſcheidung vorzugreifen. Sein Verantwortungs⸗ 
gefühl, feine tiefe Verbundenheit mit dem 
Schickſal des Volkes, ſein Gottesglauben und 
jeine Lebenserfahrung werden ihm den richti⸗ 
gen Weg zeigen. 


Man lieſt in einigen Zeitungen, Hindenburg 
lehne es nach wie vor ab, Adolf Hitler mit 
der Kabinettsbildung zu beauftragen. Auch 
dieſe Nachricht verſucht die Entſcheidung des 
Reichspräſidenten vorweg zu nehmen und ijt 
daher abzulehnen, wie ſehr ſie den per⸗ 
ſönlichen Hemmungen Hindenburgs und den 


tragiſchen politiſchen Ereigniſſen des Spätſom⸗ 


mers Rechnung tragen mag. 
Die Betrauung Hitlers mit der Regierungs- 


bildung ſcheint im Gegenteil der nächſt⸗ 


liegende und gangbarſte Ausweg zur Entwir⸗ 
rung der Kriſe und zur Klärung der politiſchen 
Möglichkeiten der Zukunft zu ſein. Ein Auf⸗ 
trag an den nationalſozialiſtiſchen Führer, der 
genau jo, wie es in allen früheren Fällen get- 
ſchehen iſt, eine zeitliche und ſachliche Begren⸗ 
zung enthalten müßte, ruft grundſätzlich leine 
ſtaatspolitiſchen Bedenken hervor. Erſt wenn 
lich gezeigt hätte, daß Hitler die Durchführung 


dieſes Auftrages unmöglich ijt, könnte eine anz 
dere Perjönlichteit mit der Bildung einer Re- 
gierung der großen nationalen Konzentration 
betraut werden. Ob aber Hitler ein Kabinett 
auf die Beine zu ſtellen vermag, das den ſach⸗ 
lichen Vorausſetzungen der deutſchen Politit, 
den durch die Wahl geſchaffenen Kräfteverhält⸗ 
niſſen und den Wünſchen des Reichspräſidenten 
entſpricht, dieſe Frage darf ſo lange nicht ver⸗ 
neint werden, wie der nationalſoztaliſtiſche 
Führer ſich darauf berufen kann, man habe ihm 
nicht einmal eine Chance gegeben. 


Deulſche Stimmen 


Berlin, 18. November. In den Blättern, die 


in Oppoſition zu der bisherigen Reichsregier nen 
Kabt⸗ 


goſtanden Haben, wird die Demiſſion des 


neits mit Befriedigung aufgenommen. Die 


„Germania“ ſpricht von der Chance der Par⸗ 
teien, denen der Weg zur Neuordnung jetzt frei⸗ 
gemacht worden ſei. Nun ſei die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei vor die Entſcheidung 
geſtellt, ob und unter welchen Bedingungen ſie 
ſich in den Staat einſchalten und an ſeinen 
Aufgaben mitwirken wolle. Das „Berliner 
Tageblatt“ meint, es werde Aufgabe der Partei- 
führer ſein, die Hoffnung auf einen negativen 
Ausgang ihrer Beſprechungen mit dem Reichs⸗ 
präſidenten zunichte zu machen Die „Deutſche 
Allgemeine Zeitung“ erinnert an ihre Forde⸗ 
rung, Hitler zu berufen. Es wäre tat⸗ 
ſächlich ein politiſches Ereignis von größter 
Tragweite, wenn es gelänge, den alten Feld⸗ 
marſchall und den jungen Führer der ſtürmi⸗ 
ſchen nationalſozialiſtiſchen Bewegung zuſam⸗ 
menzubringen. Der „Börſenkurier“ warnt vor 
überhaſteten Entſcheidungen. Die „Voſſiſche 
Zeitung“ erkennt an, daß der Reichspräſident 
den Parteien eine ſehr faire Chance gebe. Der 
„Lokalanzeiger“ bezweifelt, ob den Parteien aus 
eigenem die Errichtung eines Zieles gelingen 
werbe, für das fie fih dem Vertreter eines 
autoritären Regierungsprinzips verſagten, nicht 
um Seiner Perſon willen, ſondern feines Parin 
zips wegen. Der „Tag“ meint, die Entſchei⸗ 
dung liege beim Neichspräſidenten. 
Hindenburg ift Schöpfer und Garant des neuen 
Kurſes von dem es keine Umkehr gebe. Der 
„Vorwärts“ fordert eine Regierung, die das 
Gegenteil, der Regierung Papen fei, fie könne 
darum kein „papenähnliches“ Gebilde und auch 
keine Regierung Hitler ſein. „Was wir for⸗ 
dern, iſt nicht der Rücktritt dieſer oder jener 
Perſonen, ſondern das Verſchwinden eines 
Syſtems.“ 


Berlin, 18. November. Von deutſchnatio⸗ 
naler Seite wird zu den Ereigniſſen des 
17. November u. a. wie folgt Stellung genom⸗ 
men: Eine Kriſe der Parteien, die im Wahl⸗ 
kampf gegen die Regierung Papen und gegen 
das von der Deutſchnationalen Volkspartei ver 
fochtene antiparlamentariſche Prinzip ſtanden, 
iit in eine Kriſe der Regierung umgefälſcht mor- 
den. Wir ſehen in Hindenburg den Garanten 
dafür, daß der gegen den Verſailler Druck und 
den Weimarer Mehrheitswahn beſchrittene Weg 
über alle Kabinettstaktik hinweg zum Siege 
geführt wird. 


Engliſche Blätterſtimmen 


London, 18. November. Zum Rücktritt des 
deutſchen Kabinetts ſchreiben „Finanzial News“: 
Nachdem ſich die großen Parteien in ihrem 
Widerſtand gegen Herrn von Papen zuſammen⸗ 


gefunden haben. müſſen ſie jetzt den Beweis 


ſchloſſen, daß von Papen feine ei 


führen, daß ſie ſich zuſammenſchließen können, 
um eine neue Regierung zu bilden. Wenn dies 
gelingt, dann wird der Sturz des gegenwärti⸗ 
gen Kabinetts kein großer Verluſt ſein. 


Die übrigen Vlätter begnügen ſich vorläufig 
mit der Wiedergabe der Berichte ihrer Berliner 
Korreſpondenten. i 


Franzöſiſches Preſſeecho 


Paris, 15. November. Die Morgenpreſſe be- 
richtet eingehend über die Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land, doch wird, abgeſehen von vereinzelten 
Kommentaren, zum Rücktritt des Kabinetts 
von Papen noch nicht Stellung genommen. 


„Bietoire“ meint, es ſei gar nicht ausge⸗ 


Antreten werde, wenn die politiſchen Parteien 


in Deutſchland ſich nicht untereinander verſtän⸗ 


digen könnten. 


„Figaro“ prophezeit, das Präſidialkabinett 
von Papen werde durch ein anderes Präſidial⸗ 
kabinett erſetzt werden, deſſen Leiter weniger 
rückſichtslos als ſein Vorgänger ſein werde Im 
übrigen werde die Demiſſton des Kabinetts von 
Papen weder auf die deutſche Politik noch im 
allgemeinen auf die europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten eine entſcheidende Rückwirkung haben. 


Aehnliches ſagt „L' Ordre“. 


„Ami du Peuple“ ſchreibt, es ſei erwieſen, 
daß die Zuſammenſetzung des neuen Reichstages 
nicht die von der Regierung gewünſchte Kon⸗ 
zentration erlaube Es ſei daher zweifelhaft, 
ob dem Reichspräſidenten von Hindenburg das 
gelingen werde, was dem Reichskanzler, der ſein 
Vertrauen hatte, mißlungen ſei Man ſcheine 
ſich in Deutſchland nicht die geringſten Illuſio⸗ 
nen darüber zu machen, obgleich ſich die politi⸗ 
ſchen Parteien darüber klar feien, daß ein Mih- 
erfolg der jetzt beginnenden Verhandlungen die 
Auflöſung des Reichstages und die Einführung 
der Diktatur herbeiführen würde. 


—— — eg 


Kammerfieg der 
franzöſiſchen Regierung 


Paris, 18. November. Die Kammer hat 
geſtern in ihrer Nachtſitzung vor der bereits 
gemeldeten Annahme der radikal⸗ 
ſozialiſtiſchen Tagesordnung Francois 
ert— Leon Blum, die von der Regierung 

Vertrauenstagesordnung akzeptiert 
worden war, mit 370 gegen 190 
Stimmen eine von der Regierung abge⸗ 
lehnte Tagesordnung Join⸗Lambert zurück⸗ 
gezogen. 


In der Debatte der Nachtſitzung hatte 
Landwirtſchaftsminiſter Gardey erklärt, 
die Regierung werde in einigen Tagen den 
Geſetzentwurf zur Schaffung der in der Ver⸗ 
trauenstagesordnung verlangten Getreide⸗ 
ſtelle unter der Kontrolle des Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums einbringen. Außerdem 
ſoll eine Nachrichtenſtelle geſchaffen 
werden, um gegen die Spekulation 
anzukämpfen. i 


Paris, 18. November. Zum Schluß der Inter⸗ 
pellationsdebatte über die Agrarkriſe ſprach die 
ammer durch Annahme der gemeinſamen Ver⸗ 
trauenstagesordnung der Radikalen und der 


als 


Sozialiſten mit großer Mehrheit der Regierung 


ihr Vertrauen aus. 


Regierung v. Papen zurückgelrelen 


e Nachfolge 


Nr. 266 


Papens Rückrilt 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die Mitteilung von Papens Rücktritt 
nach der Beſprechung mit Hindenburg iſt 
nachmittag erfolgt. Die innerpolitiſchen 
Verhältniſſe waren ſchon zu weit vor⸗ 
geſchritten. Papens Optimismus, die 
beiden großen Parteien, Zentrum und 
Nationalſozialiſten, dennoch zu Verhand⸗ 
lungen zu bewegen, hat ſich nicht er⸗ 
füllt. Die beiden Zentrumsführer Kaas 
und Joos haben in ſchärfſter Form dem 
Reichskanzler das Mißtrauen der Partei 
gegen ſeine Perſon ausgeſprochen und die 
Mitteilung ihres Aufbauprogramms erfi 
für den Empfang der Parteiführer bei 
Hindenburg in Ausſicht geſtellt. Nachdem 
auch die Nationalſozialiſten den Beſuch 
bei Papen abgelehnt und auch die Sozial⸗ 
demokraten ſich geweigert Hatten, mit 
Papen zu verhandeln, hat jetzt der Reichs⸗ 
kanzler die Konſequenzen aus dieſen Ab⸗ 
ſagen gezogen. Die Sozialdemokraten 
haben ihre Ablehnung mit den erſten 
Reden des Reichskanzlers motiviert. in 
denen er ihnen den Vorwurf gemacht 
hatte, ſie hätten den „Staat zu einer 
Wohlfahrtsanſtalt gemacht und damit 
die moraliſchen Kräfte der Nation ge⸗ 
ſchwächt“. Wie ernſt es der Sozialdemo⸗ 
fratie mit ihrer Linksſchwenkung iſt. geht 
auch aus Löbes Rede in Wien hervor, in 
der er den Zuſammenſchluß der Sozial⸗ 
demokraten und Kommuniſten nach öſter⸗ 
reichiſchem Muſter empfahl. Löbe ſpielt 
aber in letzter Zeit in der Partei eine 
immer größere Rolle; das geht ſchon dar⸗ 
aus hervor, daß er in die Redaktion des 
„Vorwärts“ eingetreten iſt und dort den 
maßgebenden Einfluß in innerpolitiſcher | 
Fragen beſitzt. ; NR 


Anfänglich wurde erwogen, die Kriſe 
bis nach der Genfer Tagung des Völker⸗ 
bundes zu verſchieben, um dem Reichs⸗ 
außenminiſter Neurath die Möglichkeit 
zu geben, die wichtigen Sitzungen in 
Genf noch mitmachen zu können. Papen 
hat bei ſeiner Audienz beim Reichspräſi⸗ 
denten das Abſchiedsgeſuch überreicht, an 
der Annahme wurde nicht mehr ge⸗ 
zweifelt. Um ſo weniger geklärt iſt die 
Frage der Nachfolge. Neben Bracht, 
Goerdeler und Luther wird jetzt auch der 
Name von Geßler genannt, dem aute 
Beziehungen zu den Nationalſozialiſten 
und dem Zentrum nachgeſagt werden; 
auch der Name des Gouverneurs a. D. 
Schnee iit aufgetaucht, der, wie er- 
innerlich, kürzlich aus der Volkspartei 
ausſchied, weil er Dingeldeys ausge⸗ 
ſprochenen Kurs gegen die Hitler⸗Bewe⸗ 
gung nicht mitmachen wollte. 


Noch iſt die Haltung der Nazis völlig 
undurchſichtig. weil fie in ihren 
Blättern an Hitlers Kandidatur 
als Reichskanzler feſthalten. obaleich 
Hindenburgs Nein auf dieſen Vorſchlag 
als unerſchütterlich gilt. Als 
Kompromiß⸗Kandidat wird von einzelnen 
Seiten der Name Görinas genannt, 
der, wie erinnerlih, eine Stunde lang 
den Reichstag präſidierte. Noch aber 
ſtehen die anderen genannten Namen im 
Vordergrund. 


Wie aus guter Quelle verlautet, iſt 
Hindenburg nach wie vor abgeneigt. 
politiſche Experimente zu 
machen. Er will weder von einer ſo⸗ 


‚Tortigen Neuauflöſung des Reichs⸗ 


tages noch von einer Oktroy ie rung 
einer Verfaſſung, nicht einmal von einer 
neuen verjajjunggebenden Verſamm⸗ 


lung etwas wiſſen. Die letzte Rede von 
Papens in Dresden, in der er die 
Gerüchte von einer Verletzung der Ver⸗ 
faſſung als müßiges Gerede ablehnte, iſt 
nicht zuletzt auf Hindenburgs Stellung⸗ 
nahme zurückzuführen. Andererſeits ſteht 
aber der Reichspräſident auf dem Stand⸗ 
punkte, daß die von der Regierung Papen 
eingeſchlagene Wirtſchaftspolitik fort- 
geführt werden müſſe; des 
gleichen iſt er wenig geneigt, ein aus⸗ 
geſprochenes Parteien-Kabinett zu bilden. 
Es wird alſo nicht ganz leicht 
fallen, ein neues Kabinett zu 
finden, da auch die Verhandlungen 
der Parteien untereinander noch 
ſange nicht abgeſchloſſen find. 
Prinzipiell ſteht das Zentrum auf 
dem Standpunkte, daß alle Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden müßten, die 
Nazis in die parlamentariſche Maſchi⸗ 
nerie einzubauen, um ſie auf dieſe 
Weiſe „unſchädlich“ zu machen. 

Die Frage iſt nur, ob die Nazis wieder, 
wie bei den Verhandlungen vor Zuſam⸗ 
mentritt des vorigen Reichstages, bereit 
ſein werden, wie das kürzlich der Zen⸗ 
trumsabgeordnete Joos mitteilte, eine 
neutrale Perſönlichkeit als Reichskanzler 
zu akzeptieren. 

Die Initiative liegt jetzt wieder bei 
dem Reichspräſidenten Hindenburg, der 
in den nächſten Tagen die Parteiführer 
empfangen will. Zu dieſen wäre, wie 
der Brief Hitlers an Papen beſagt, der 
Führer der Nationalſozialiſten bereit, 
während er ſich für Verhandlungen mit 


Papen verſagt hatte. Sollten dieſe Be⸗ 


ſprechungen mit dem Reichspräſidenten 
und den Parteiführern untereinander 
nicht bald zu einer Verſtöndigung führen, 
ſo gilt es nicht als ausgeſchloſſen, daß das 
bisherige Kabinett unter einem neuen 
Manne oder gar ſelbſt wie der unter 
Papen noch einmal den Kampf auf⸗ 
nehmen würde. Freilich wäre es dann 
nicht erkenntlich, wie es dann anders als 
antiparlamentariſch zu ſeinem 
Ziele gelangen könnte. Fürs erſte aber 
ſteht die Bildung einer Regierung, die 
wie die Brüningſche für die großen Ent⸗ 
ſcheidungen eine Mehrheit beſaß, 
ohne direkt eine Parteiregierung zu ſein, 
im Vordergrunde. Und das um ſo mehr, 
als ſelbſt in rechtsſtehenden Kreiſen, die 
anfänglich der Regierung Papen geneigt 
waren, ſeiner Wirtſchaftspolitik weit⸗ 
gehenden Kredit zu geben, durch ſeine 
Haltung immer mehr von ihm abaerürt 
find. Die Kontingentpolitik für 
Lebensmittel hat weite Kreiſe in 
Induſtrie und Handel ſtutzig gemacht, ab⸗ 
geſehen von der Haltung des Reichskanz⸗ 
lers in dem Konflikt mit Preußen. 
Nach dem Leipziger Urteil wurde er⸗ 
wartet, daß der Reichskanzler Braun 
die Hand zur Verſöhnung ausſtrecken 
werde; daß das nicht geichah, hat Papen 
um viele Sympathien gerade in rechts⸗ 
ſtehenden Kreiſen gebracht. Jetzt 
heißt die allgemeine Loſung: Neue 
Männer. Selbſt die Blätter Geheim⸗ 
rats Hugenberg geben Papen preis und 
nennen als ſeinen Nachfolger Bracht 
oder Goerdeler. 


Hitler bei Hindenburg 


München, 18. November. 
Wie aus dem Braunen Haufe verfautet, hot 
Adolf Hitler die telegraphiſche Einladung 
des Reichspräſidenten. zu einer perſönlichen 
Veſprechung nach Berlin zu lommen, zuſtim⸗ 
mend beantwortet. 


Vor der Ratstagung. 


Die Polniſche Telegr-Agentur (Pat.) meldet: 

„Auf der Tagesordnung der nächſten Seſſion 
des Völkerbundsrats befinden ſich einige Punkte, 
die polniſche Angelegenheiten be⸗ 
treffen. Der wichtigſte dieſer Punkte ift die 
Eingabe der Abgeordneten Graebe und N au- 
mann über die beſondere Behandlung der deut- 
ſchen Minderheit Hei der Durchführung der 
Agrarreform in Poſen und Pommerellen. 
Da die Aufklärungen der polniſchen Regierung 
ungenügend waren, iſt dieſe Angelegenheit von 
der deutſchen Regierung nochmals aufs Tapet 
gebracht worden. Man hofft, hier endlich zu 
einer Verſtändigung zu kommen. Von anderen 
Angelegenheiten, die der Völkerbundsrat zu er⸗ 
örtern haben wird, ift die Frage der Ernennung 
des Hohen Völterbundskommiſſars in Danzig 
von großer Bedeutung. Der vorläufige Völker⸗ 
bundskommiſſar Roſting übt nur vertretungs⸗ 
weile bis zum 1. Dezember die Funktionen des 
Völkerbundskommiſſars aus. An der Spitze der 
polniſchen Delegation wird wahrſcheinlich der 
neue Außenminiſter Beck ſtehen. Der neue pol⸗ 
niſche Regierungsdelegierte beim Völkerbunds⸗ 
sat, RKaczyüſki, hat ſich bereits nach Genf 
begeben.” 


* Pojener Tageblatt 


Vorſchläge 
des engliſchen Außen miniſters 
Die Abrüſtungsdebatte 


Der englische Außenminiſter Simon hat 
geſtern in Genf im engeren Ausſchuß der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz Vorſchläge für die er ſte 
Etappe der Abrüſtung gemacht und dabei 
ſich vor allem mit Deukſchland beſchäftigt. 


Juerſt die kontreten Vorſchläge: 


Man müſſe Deutſchland geſtatten, Linien⸗ 
ſchiffe des nämlichen Typs zu bauen, auf den 
ſich auch die anderen Seemächte einigen wür⸗ 
den. Dabei werde die Höchſtgrenze von 10 000 
Tonnen nicht allgemein angenommen werden. 
Allerdings ſollten die deutſchen Schiffsbauten 
nicht die Geſamttonnage jeder Schiffsart ver⸗ 
mehren. 


Für die 
Landheere 
ſchlägt Simon eine Gewichts höchſtgrenze der 
Tanks vor. Alle dieſe Grenze überſchrei⸗ 
tenden Tanks ſollen verboten werden. 
Innerhalb der erlaubten Tankgröße müſſe auch 
Deutſchland eine gewiſſe Zahl ſolcher 
Fahrzeuge zugeſtanden werden. 

Bei den beweglichen Landgeſchützen 
könne die Gleichheit für Deutſchland am beſten 
erreicht werden durch allgemeine Feſtſetzung 
eines Geſchützkalibers von 105 Millimetern. 

Bei den ; 

Luftſtreitkräften 
werde die Abſchaffung der Bombenflugzeuge 
allein nicht genügen, ſondern man müſſe durch 
internationales Abkommen ſämtliche Militär- 
flugzeuge abſchaffen, den Bombenabwurf 
beſeitigen und eine Kontrolle der zivilen 
Luftfahrt einführen. Eine Ausnahme ſoll nach 
Simon beim Bombenabwurf nur zuläſſig ſein 
für Polizeizwecke in Kolonialgebieten. 
(Die Engländer verwenden Luftbomben bei 
Straferpeditionen in Vorderaſien und ſonſtigen 
Gebieten. D. Red.) Außerdem ſchlage die 
engliſche Regierung die ſofortige Herabſetzung 
der Luftſtreitträfte auf den Stand der briti⸗ 
ſchen Luftrüſtung vor, die an fünfter Stelle 
ſtehe. Darüber hinaus könnten nach Simon 
ſämtliche Luftſtreitkräfte der Welt um ein meiz 
teres Drittel herabgeſetzt und das Gewicht der 


Militärflugzeuge auf das äußerſte beſchräntt 


werden. Während der Durchführung dieſer 
erſten Etappe der Luftabrüſtung ſolle Deutſch⸗ 
land keinen Anſpruch auf eigene Militärflug⸗ 
zeuge erheben. 

Bei der Landrüſtung ſolle die 

Anpaſſung der deutſchen Streitkräfte 

im Sinne der Gleichberechtigung ſo erfolgen, 
daß die Anpaſſung nicht dem Grundſatz der Ab⸗ 
rüſtung widerſtreite. 
die Wehrpflicht einführe, müſſe die Zahl der 
jährlich auszubildenden Leute von der Zahl 
der langdienenden Truppe in beſtimmtem Ver⸗ 
Dalinis abgerechnet werden. Werde die 
Dienſtzeit der Reichswehr von zwölf auf ſechs 
Jahre herabgeſetzt, dann müſſe die langdie⸗ 
nende Truppe auf die Hälfte, alſo auf 50 000 
Mann, herabgeſetzt werden. 

Der engliſche Außenminiſter erklärte, daß 
ein Wendepunkt der Abrüſtungskonferenz 
erreicht worden ſei. Man gehe jetzt an die Er⸗ 
richtung eines Gebäudes, in welchem alle Völ⸗ 
ker Zuflucht vor den Gefahren des Krieges 
finden könnten. Dieſes Gebäude müſſe durch 
Verträge verſchiedener Art befeſtigt werden. 
ſei aber nur dann haltbar, wenn es auf dem 
internationalen guten Willen beruhe. 


Der deutiche Anſpruch 
auf Gleichberechtigung 


Vorher hatte der engliſche Außenminiſter be⸗ 
tont, daß die Grundlage gefunden werden 
müſſe für die Behandlung der Gleich⸗ 
berechtigungs forderung. Dieſer An: 
ſpruch habe bisher das Werk der Konferenz ge- 
hemmt. Die Vorſchläge der engliſchen Regie- 
rung jeien dazu beſtimmt, dieje Schwierigkeit zu 
beſeitigen. Der Einfachheit halber beſaßten fih 
die Vorſchläge mit Deutſchland, obwohl die 
nämlichen Erwägungen auch für Oeſterreich, 
Ungarn und Bulgarien zu gelten 
hätten. 


Zweifellos jei die Deutſchland auferlegte A b⸗ 
rüftung als Vorläufer einer weſent⸗ 
lichen allgemeinen Abrüſtung gedacht ge- 
weſen. Zurzeit beitehe aber, von den Flotten⸗ 
abkommen abgeſehen, für die übrigen Nationen 
noch keine Abrüſtungsverypflich⸗ 
tung, während der Friedensvertrag dem 
Deutſchen Reich dauernde Einſchränkungen 
auferlegt habe. Andere Nationen beſüßen 
Waffen, die Deutſchland verboten jeien: Deutſch⸗ 
land habe jedoch als Völkerbundsmitglied den 


unbeſtreitbaren Anſpruch 


auf Gleichheit. Das bisherige Zögern ent⸗ 
ſpringe nicht dem Wunſch, Deutſchland eine 
untergeordnete Stellung aufzuzwingen, ſondern 
der Furcht vor den Gefahren, die eine 
neue Situation für Europa bringen könne. Dar⸗ 
. ergeben jih nach Simon nun vier Schluß⸗ 
folgerungen, 


zu den 


Wenn alſo Deutſchland 


Vertragsreviſion nicht ausgeſchloſſen. 
Erſtens müßten alle europäiſchen Staaten 
feierlich verſichern, daß jie auf Gewaltan⸗ 
wendung verzichten. Die bisherige 
Furcht vor der weiteren Abrüſtung folle durch 
eine derartige allgemeine Verpflichtung be⸗ 
feitigt werden. Simon jtellte dabei aus: 
drücklich feſt, daß dadurch keineswegs die An- 
wendung des Artitels 19 der Völterbundsſatzung 
über die Nachprüfung unhaltbar gewordener 
Verträge ausgeſchloſſen ſein ſoll. 

Ferner wiederhelte der engliſche Außenmini⸗ 
ſter die wichtigen Erklärungen, die er ſchon in 
ſeiner Unterhausrede über die Gleichberechti⸗ 
gung Deutſchlands hinſichtlich der 

Befriſtung der Rüftungsheigräntungen 
abgegeben hatte. Der Abrüjtungsteil des Ber: 
failler Vertrages müſſe erſetzt werden durch 
den neuen Abrüſtungs vertrag, der für 
Deutſchland keine andere Dauer haben dürſe 
als für die übrigen Staaten. 


Die engliſche Preſſe 
Erflärungen Sir John Simons 


8 London, 18. November. 

In Beſprechung der geſtrigen Genfer Erklä— 
rung Sir John Simons zur Abrüſtungsfrage 
unterſtreicht „Dailn Telegraph“ die Vorzüge 
der britiſchen Anregungen gegenüber dem fran⸗ 
zoſiſchen Plan; die britiſchen Vorſchläge, fo jant 
das Blatt, ſeien klar, offen und praktiſch durch⸗ 
führbar, ſie zielten auf wirkliche Abrüſtungs⸗ 
maßnahmen hin, während ſich der franzöſiſche 
Plan faſt ausſchließlich um die Organiſation 
der Sicherheit und nicht um Abrüſtung drehe. 

„Times“ erklären, es ſei ein durchgreifendes 
Zugeſtändnis. wenn anerkannt werde, daß 
Deutſchland ein Recht auf dieſelben Waffen⸗ 
arten haben müſſe wie die anderen Nationen. 
Daß es im Prinzip berechtigt ſein ſoll, eine 
beſchränkte Anzahl kleinerer Tanks zu beſitzen, 
wird als kluge und kühne Anregung bezeichnet. 
Beſonders befriedigt ift das Blatt darüber, dak 
von der britiſchen Regierung als Vorausſetzung 
der Zugeſtändniſſe eine feierliche Erklärung 
aller Länder verlangt wird, durch die inter⸗ 
Aitionale Gewaltanwendung verhindert mwer- 
den ſoll, wobei es den Ausdruck „Gewalt⸗ 
anwendung“ unterſtreicht, der weit umſaſſender 
jei als das Wort „Krieg“. 

Notwendig ſei auch, ſo wird ferner geſagt, 
daß ein Reviſionsmodus geſchaffen 
werde, durch den Verträge, die teilweiſe oder 
als ganzes vielleicht veraltet ſeien, abgeändert 
werden könnten. In dieſem Zuſammenhang 
werde zwar wieder ein ſtrittiges Problem auf⸗ 
gerollt. Man könne aber darauf verweiſen, daß 
| der Artikel 19 der Völkerbundsſatzung eine R e- 
viſion im Prinzip unzweideutig 
anerkenne. Im übrigen befinde ſich der 
Verſailler Vertrag tatſäch lich ſchon in einem 
Prozeß der Umwandlung. Jede Möglich⸗ 
keit einer Rüſtungsverminderung werde aber 
verſchüttet, wenn man daran gehe, die ein⸗ 
zelnen Artikel der Völkerbundsſatzung formal 
zu interpretieren. Abſchließend erklären „Times“, 
es ſei ein großer Vorteil der britiſchen 
Vorſhläge, daß fie fih auf die unmittelbare 
Vorausſetzung für ein erfolgreiches Vorgehen 
beſchränken, nämlich darauf, Deutſchland keinen 
Vorwand zu geben, ſich weiterhin von der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz fernzuhalten. 


— — 


Painleve 
über Frankreichs Forderungen 
auf Sicherheit in der Luft 


Paris, 18. November. Auf einem Bankett 
der alten Flieger ſprach Luftfahrtminiſter 
Bainlene über die künftige Behandlung der 
Luftwaffe. Er erklärte, jeder wolle die 

Schreckniſſe des Luftkrieges, jo vor allem die 
Bombardierung offener Städte und die Nieder⸗ 
metzelung der wehrloſen Bevölkerung verm ies 
den wiſſen. So heiß aber Frankreich die⸗ 
ſes Ziel verfolge, ſo werde es doch keine Un⸗ 
vorſichtigkeit begehen. Die weit 
gehende und wirtſame Internationaliſierung 
der zivilen Luftfahrt, d. h. die Unmöglichkeit 
für die zivile Luftfahrt eines Landes, ſich plötz⸗ 
lich in ein Mordinſtrument umzuſtellen, ſei ſtets 
eine weſentliche Bedingung der Abſchaf⸗ 
fung der Bombenflugzeuge geweſen und werde 
es bleiben. y 


Beſprechungen mit Hoover 


Wafhington. 18. November. Präjident 900 
ver hat je drei hervorragende Mitglieder der 
republitaniſchen und der demotratiſchen Partei 
aus den Finanzausſchüſſen der beiden Häuſer 
des Parlaments aufgefordert, mit ihm im 

Weißen Haus die Kriegsſchuldenfrage 
| zu beſprechen. Gleichzeitig kündigt Hoover eine 
Konferenz mit Roojenelt am 22. d. Mis, an. 


Breslauer Univerſität geſchloſſen 


An der Breslauer Univerſität ift es geſtern 
zu antiſemitiſchen Ausſchreitungen gekommen. 
Anlaß dazu war die Uebernahme des Lehrſtuhls 
für Zivil⸗ und Handelsrecht durch Prof. Cohn 
aus Frankfurt a. M. Trotz ſcharfer Gegenmap: 
nahmen, die der Rektor der Univerfität getrof- 
fen hatte, drangen die demonſtrierenden Stu: 
denten in den Hörſaal ein, und es kam zu einer 
blutigen Schlägerei, in deren Verlauf mehrere 
Demonſtranten verletzt wurden. Die Univerſität 
tjt wegen dieſer Zwiſchenfülle geſchloſſe y 
worden. 

— —— 


zwiſchenfall Spanien-Frantreid 


Paris, 15. November. An der franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Grenze ereignete fih ein blutiger 
ZJwiſchenfall. Ein franzöſiſches Fiſcherboot, 
das mit drei Mann beſetzt war, wurde ohne 
Warnung von einem ſpaniſchen Zollboot be⸗ 
ſchoſſen. Dabei wurde ein franzöſiſcher 
Fiſch. getötet. Das ſpaniſche Zollboot landete 
logar an der franzöſiſchen Küſte, jedoch wurde 
dort ein Teil der Beſatzung verhaftet 
Daraufhin hat der ſpaniſche Botſchafter in Paris 
ofort im franzöſiſchen Außenminiſterium vorge» 
ſprochen und das Bedauern der ſpaniſchen Res 
gierung über den Vorfall ausgedrückt ſowie eine 
Unterſuchung zugejagr, 


noch 52 741 Millionen 
Dollar Kriegsſchulden 


Am 15. Dezember haben die europäiſchen 
Staaten die nächſte Rate ihrer Kriegsſchulden 
an Amerika zu zahlen. Wie wir bereits be⸗ 
richteten, haben inzwiſchen die franzöſiſche und 
die engliſche Regierung durch ihre Botſchafter 
in Waſhington Noten überreichen laſſen, in 
denen auf die Notwendigkeit einer neuen 
Prüfung der Schuldenfrage hingewieſen 
wird. Auch von den übrigen Schuldnerſtaaten 
wird die Ueberreichung ähnlicher Noten er⸗ 
wartet. Das heißt, daß die europäiſchen Län⸗ 
der ohne die Gefahr des wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruchs nicht in der Lage ſind, der 
Zahlung nachzutommen. 

Von amerikaniſcher Seite darf erwartet 
werden, daß dieſer Bitte um einen Zahlungs- 
aufſchub entſprochen werden wird. Der 
Ausgang der Präſidentenwahl in Amerika und 
der vorausſichtliche Umſchwung in der euro: 
päiſchen Orientierung wird ſich auch auf die 
Behandlung der Schuldenverpflichtungen Euro⸗ 
pas auswirken. 

Zur Klärung der Situation und zum Ver⸗ 
ſtändnis kommender politiſcher Ereigniſſe mag 
die nachſte hende Zuſammenſtellung der Kriegs 
ſchulden und deren Verteilung auf Gläubiger 
und Schudnerſtaaten dienen. Die Tabelle ente 
ſpricht dem Stand vor Veröffentlichung des 
Moratoriums und hat bis jetzt keine Aende⸗ 
rungen erfahren. 

In Millionen Dollar 

Gläubigerſtaaten: 

Auſprüche 


Zuſammen 52741,5 


Die weiteren Verhandlungen der Schuldner⸗ 
nationen mit Amerika werden ſich auf dem 
gleichen verſtändniswilligen Wege bewegen 
müſſen, den Hoover durch ſein Moratorium 
gewieſen hat. Die Erfolge der Lauſanner Kon⸗ 
renz müſſen durch einen Schuldenregelungs⸗ 
vertrag mit Amerika wirkſam werden, wenn 
die Abwärtsbewegung in Europa zum Still, 
ſtand kommen ſoll. 

— 


Am Herner wurde in den am es 
rikani a. Kirche 
Zentralſtelle für kirchliche 


geſammelt. Der ameritani 


n füt die europäiſche 

ilfsaktionen in Genf 

| er a che Kirhenbundesrat 
hat die ameritanijhen Kirchen zu einer Hilfs⸗ 

| aktion für die Not der chriſtlichen Liebesarbeit 
in Deutſchland aufgerufen. 


Geſamt-⸗ Geſamt⸗ bzw. Schulden 
anſprüche ſchulden neito 
Amerika 20 822,7 — 20 822,7 
Frankreich 13 855,8 10 497,1 3 358,7 
England 10 685,8 9 754,2 981,6 
Belgien 1454,2 849,0 605,2 
Jugoflawien 874,1 338,6 535,5 
Italien 4 056,6 3 571,7 484,9 
Japan 109,5 — 109,5 
| Griechenland 216,1 164,5 51,6 
Portugal 159,5 119,6 40,9 
| Rumänien 447,2 422,6 24,6 
Holland 18,3 — 18,3 
Kanada 132 — 18,2 
Norwegen 6,2 — 6.2 
| Schweiz 4,6 — 4,6 
Luxemburg 4.0 — 4,0 
Schweden 1,9 _ 1,9 
Auſtralien 0,8 — 0,8 
Dänemark 0,5 — 0,5 
Schuld nerſtaaten: 
Deutſchland 0,2 25 609,6 25 609,4 
Polen 4.4 661,1 656,7 
Tſchechoſlowakei 11 424,8 423,7 
Oeſterreich — 116,1 116,1 
Bulgarien 0.6 78,6 78,0 
Eſtland — 45,5 45,5 
Lettland — 34,7 34,7 
Ungarn 4,2 35,0 30,3 
Finnland — 19,1 19,1 
Litauen — 14,7 14,7 
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.. danach das Gericht! | 


Das Totenfeſt hat leicht einen ſentimen⸗ 
talen, rührſeligen Zug. Es fei niemand 
verwehrt, an dieſem Tage in der Erinne⸗ 
rung an die Verſtorbenen Tränen zu 
weinen und wehmütig ſeines Verluſtes 
zu gedenken. Aber Chriſten ſehen doch 
weiter als nur bis in das Dunkel des 
Grabes. Sie wiſſen: es iſt dem Menſchen 
geſetzt einmal zu ſterben, aber ſie wiſſen 
auch, daß danach das Gericht ihrer wartet. 
Das gibt unſerem Leben ſeine ungeheure 
Verantwortung, das unſerem Sterben 
ſeinen tiefen Ernſt, daß hinter dem allen 
als Letztes das Gericht ſteht, in dem der 
Wert unſeres Lebens auf der Waagſchale 
göttlicher Gerechtigkeit gewogen wird. 
Und nicht was wir von Menſchen oder 
Menſchen von uns ſagen, auch nicht die 
ſchönſte Grabrede entſcheidet, ſondern des 
Herrn Gerichtsurteil. Iſt das nicht furcht⸗ 
bar? Aber Johannes weiß von einer 

e auf den Tag des Gerichts 
Joh. 4, 16—18). Nicht freilich iſt 
a gemeint die Beruhigung eines ſo⸗ 
genannten guten Gewiſſens, mit dem ſich 
tröſtet, wer da meint, ja im Leben ein 
anſtändiger Menſch geweſen zu ſein. 
Dieſe Freudigkeit ruht überhaupt nicht 
auf menſchlichem Verhalten, nicht einmal 
darf ſie ſich gründen auf unſeren Glauben, 
auf unſere Bekehrung, auf unſere Zuge⸗ 
hörigkeit zur Gemeinde oder zur Gemein- 
ſchaft. Nur eins vermag ſie zu geben: 
die Liebe unſeres Gottes. Wer von 
dieſer Liebe ſich getragen wiſſen darf, wer 
fi) eingehüllt wiſſen darf in „die Liebe, 
die Gott zu uns hat“, der hat den Grund 
gefunden getroſter Hoffnung auch über 
den Tod hinaus. Furcht iſt nicht in 
dieſer Liebe, dies l n in Gottes 
Liebe macht getroſt un auch an⸗ 
geſichts des Todes, auch an u Gräbern 
der Lieben, auch im Blick auf arme 
Sünder und arme Gerechte, ja arme, 
denn auch ſie können nur von Gottes 
Liebe a Das macht frei vom Gericht 


e D. Blau ⸗Poſen. 


Stadt Poſen 


x Der Verband deutſcher 3 pay 
ppe Poſen, veranſtaltet am Sonntag 
Su nachm. 5 Uhr in der Graben! 
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Güfte find herzlich wi 

x Am geſtrigen 3 3 der 
1. Klaſſe der 26. Polniſchen Klaſſenlotterie find 
größere Gewinne auf folgende Nummern ge 
fallen: 20 000 Ztoty auf Nr. 103454; 15 000 
Zloty auf Nr. 57 254, 10000 Zloty auf Nr. 
64 155 und 67 893; 5000 Zloty auf Nr. 138 186 


und Nr. 147 025. 


x Weſtpolniſche Mietervereinigung. Mit 
dem 15. November hat die Zentrale der Mie⸗ 
tervereinigungen Weſtpolens ihre Büroräume 
wach der ul. Waly Zygmunta Stavego 9, m. 9 
(Dom Rzemieslniczy) 8 wo neben der 
Zentrale eine taten € Beratungs⸗ 
ſtelle für Wohnungs und Steuerſachen ein⸗ 

gerichtet worden iſt. Dort werden gegen Vor⸗ 
ce des Mitgliedsausweiſes der Mieter⸗ 
vereinigung, einer Berufsorganiſation, die der 
Mieterzentrale angehört, oder der Adonne⸗ 
mentsquittung des Organs „Lokator“ die be 
treffenden Auskünfte erteilt. 


dp Die Direktion des Zirkus „Olympia“ teilt 
uns mit, daß der Zirtus jetzt geheizt iſt. 

X Einziehung der 2⸗gloty⸗Stlcche. Nach Cim- 
führung newer 2⸗Zloty⸗Stücke werden die alten 
Münzen mit dem 31. Januar 1933 als Zahl⸗ 
mittel die Gültigkeit verlieren. Vom 1. Febr. 
1933 bis zum 31. Januar 1935 W die alten 
Zloty: Münzen nur noch bei den Finanz- 
ämtern und der Bank Polſki eingewechſelt 
werden. Nach dieſer Zeit verlieren ſie ihre 
Gültigkeit. 

X Auf nunaufgeklärte Weiſe angeſchoſſen 
wurde der Wierzbiecice 30 wohnende ſtädtiſche 
Waſſerleitungsarbeiter Anton Natafczak. R. 
begab fh nach ſeinem Schrebergarten. Als er 
hier einen Streit zwiſchen Nachbarn hörte, ver⸗ 
ließ er den Garten. Auf dem Rückwege fiel 
ein Schuß, der ihn in den Fuß traf. Der hin⸗ 
zugerufene Arzt der 1 ordnete die 
Ueberführung des Verletzten in das Städtiſche 
Krankenhaus an. 

X Ueberſahren, In der ul. 27, Grudnia 
wurde Franciſzta Derenkowſka, Jagörze 8, von 
einer Autodroſchte überfahten und nur leicht | 
verlegt, 


l Keris e 


X Folgen zu 

beſitzer Schendel aus Glinienko bei Pudewitz 
kaufte in Poſen ein neues Motorrad und fuhr 
auf dieſem nach Hauſe. 8 er ein zu ſchnelles 
Tempo ei an der ſcharſen 
Biegung der Chauſſee in der r Nahe von Pacz⸗ 
kowo einen von der en ngeſetzten Seite an- 
kommenden Wagen nicht ſah, ſtieß er mit u. 
jem zuſammen. Die Folgen waren, daß der 
29 jährige Schendel einen Beinbruch und ſchwere 
innere Verletzungen davontrug. Außerdem 
wurde das neugekaufte Motorrad vollſtändig 
zertrümmert. Der ſchwer verletzte Motorrad 
fahrer wurde in das Diakoniſſen⸗Krantenhaus 
gebracht. \ 


X Unaufgeklärter Unfall. Geſtern in den 
Abendſtunden wurde in der ul. Debiecta der 
24jährige Witold D. aus Puſzezykowo verletzt 
am Boden liegend aufgefunden. Da er keine 
Angaben machen konnte, wird angenommen, 
daß er von einem Auto überfahren oder wäh. 
rend eime Prügelei verletzt wurde. 
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Silberne Hochzeit. Molkereidirektor 
Meirich und Frau lee feiern am 18. d. Mtg, 
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2 mistis für Steusroe ler, DR 
Steueramt in ge in teilt rg Dir 
Leiter . — Amte , fein Vertreter an Pr 
erſten Montag oe nd im De: 
zember, in der Zeit von 9 bis 11 Nur vor 
mittags im Hauſe des Boliziehungsbiizos in 
Koſchmin für alle Steuerzahler, die aus irgend- 
einem 4 verhinder „nach Krotoſchin 
a tenman, n Gteueran en zu ſprechen 


Boret 


fk, T Bitis fär 1 1 — 
Krotoſchi 


teilt mit, daß der 
. fein Vertreter an 


für alle 1 aus ndeinem 
Grunde verhindert ſind, nach Be zu tom 
= in Gteuerangelegenheiten zu preden fein 


Segen 

b. Tod beim Baumfätten. Dienstag, 
2 d. Pr Ain Sies beim Baumfällen im Walde 
amm den Waldarbeiter Johann 
Bra Nee 1 5 — ren wert 
im a mit nen hnen, die ei⸗ 

nes tragiſchen Todes waren. e 
Vor einer 
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olen) und der elite aus 
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und ein eosger mit 7 Kugeln find im 
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schnellen Fahrens. Der Guts⸗ 


markt war * Are 


€ 
bit ein 2 


e i 


butter pro nd 


bis 1,75 Er 40, 1 pro Liter 22, 
Sahne 1 u w „für die Mandel Eier zahlte 
man 2, Ge 1 7 war 


Der 
recht gut Wer und bra Hühner zum 
Preiſe von 2,50—4, Enten 2,50—5, Gänſe für 
2 = en koſteten 5—6, Tauben das Paar 
Hajen 2,50—5,50, ettgänſe 9—10, 
Kappen 2 Zloty. Für Ze Feld» und Garten: 
todukte waren Ri 15 f vermerkt: 
entop! 25—30 er Pfund 10—15, 
Spinat 15—20, artoffeln 3 bis 4, 
rote Rüben 10—15, wol rrüben 10--15, ein 
* * ee tojtete —80, Rotkohl 15 
Patt d und iefingfobt je 10 bis 25, 
Sellerie 10— 15, ein Bund Ra⸗ 
Stück 10 bis 15, 
1,30 HR Inu 130 für len e 1 
y ſe , * ep 
nen 3 0 laumen ſowie Jae 
reißelbeeren 1.00. Zwie⸗ 
kraut und jaure Gurken 
. We angeboten. — Auf dem mar 


mmelfleiſch to 
rſpeck 1,20, Samal 1,40, 
1,40, einsieber 501 


pro P 00, für Karpfen 

De | 120 leie 11,90, Karauſchen 60 bis 80, 

tpfiſche 35—40, grüne Heringe 45—50, Wels 

1,50, $ to . — Der Blu⸗ 

menmarkt zeichnete ſich durch ein großes Ange⸗ 

bot an Kränzen und auch ittblumen aus. 
Carnilan 


üg. Das Sanitätsauto des hieſigen 
Kreistrantenhaufes ſteht wieder für Intereſſen⸗ 
ten zur Beförderung von Kranken zur Verfü⸗ 
gung. Bei telephonischer Beſtellung erreicht man 
das Auto durch die Telephonnummer Czarn⸗ 
er 16 oder 9, 


Diamantene Hochzeit. Das jel 
ÜRE Feſt der Diamantenen Hochzeit feiern am 
23. November d. Is. die Degnerſchni Eheleute in 
Belſin, Kreis Tzarnikau. as hochbetagte 
Jubelpaar erfreut jih noch guter Rüſtigkeit 
und wird am genan ten Tage in der evaageli⸗ 
jhen Kirche in Althütte eingeſegnet. Wir ent- 
bieten dein greiſen Paar zu dem Ehrentage 
herelſche Gludwünſche. 


e. Jahrmarkt. Auf dem am 15. d. Mts. 
biet abgehaltenen 177 Vieh⸗ und Schweine 
s Angebot an en pr 


Zloty. 
Rogaſen 


Deutſcher Familienabend 


Am Sonnabend, 12 d Mts., fand im Zentral- 
hotel ein Deut ſcher Familienabend 
ſtatt. Eingeladen warden dazu die Mitglieder 
des Deutſchen Bauernveteins Rogafen und des 
Verbandes für Handel und Gewerbe. Herr Dr. 
Zöcler⸗Poſen hielt eine erläuternde Ans 

che über die Nibelungenſage, worauf die 
oſener Spielſchar das Stück „Nibelungennot“ 
spielte. Das Stüc erntete allgemeinen Beifall. 
Der Abend wurde durch Vorleſen von Balladen 
und Geſang verſchönt. Herr Landrat Nau- 
mann, der ſich auf der Durchreiſe befand, er⸗ 
ſchien auch zu dieſem Abend. Er begrüßte ja 
zahlreich Erſchienenen und führte, antn 
an das geſpielte Theaterſtück, ungefähr folgen 
des aus: Die Germanen hatten ſtets das Ge⸗ 
rät der ZJuſammengehörigkert. Der Sippe wurde 
immer die Treue gehalten, ebenſo war ihnen 
das Gaſtrecht heilig. Ob Deutſche diesſeits oder 
jenſeits der Grenze wohnen, fie bilden ſtets 
nur eine große Familie. Der Deutſche 
ſoll immer eingedenk ſein, daß er einem gro⸗ 
ben Bolte angehört, und es ift auch Pflicht 
eines jeden Deutſchen ſeine Helden zu ehren, 
wie auch das polnische Volk feine Helden ehrt, 
zum Beiſptel den Weltflieger Zwirko. Herr 


Naumann ſprach auch noch über das große 


Sängerfeſt in 3 am Main, wo Deutſche 
aus allen Ländern der Erde zuſammentrafen 
und ihr Bekenntnis zum Deutſchtum ablegten. 
Ein Wahrzeichen wo Deuiſche hinpilgern, gibt 
es leider nicht, dafür zeigte aber Herr Naumann 


den Anweſenden das deutſche Flammenzeichen, 


welche u alle Deutſchen der Erde als ihr 
Som bol gilt. 


Um 10% Uhr fand der Familienabend durch 
eine Schlußanſprache des Herrn Dr. Zöckler 
feiner — Eine freiwillige Sammlung 
zur Deckung der Unkoſten ergab die t 
von 87 Zloty. 


Teemeſſen 

ü Keine . Mit allge⸗ 
iftetner W kann feſtgeſtellt werben; 
daß an 1 1 keinen einzigen 
Arbeits! ng Dieſelben haben alte irgend» 
eine Beſchäftigung erhalten, und zwar vorwic⸗ 
gend er der Ausbeſſerung des Vahngleiſes ſo⸗ 
wie in der örtlichen Stärkefabrik. 


Fe Kalender 


Freitag, den 18. November 

Sonnenaufgang 7.18, Sonnenuntergang 18. m. 
Mondaufgang 19.35, Monduntergang 12.16. 

Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celj. Nordweſtwinde. Barom. 760, Bewölkt. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 4, niedrigſte 
0 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 18. November: 

0,23 Meter, gegen + 0,25 Meter am Vortage, 


Wettervorausſage 


für Sonnabend, den 19. November 


Trocken und ziemlich heiter mit kälterer 
Nacht. Südöſtliche Winde. 


— — 


Wohin gehen wir heute? 


Teatr WMielki: 


Freitag: „Dolly“. 

Sonnabend: „Tosca“. 

Sonntag, nachm.: „Dolly“. Abends: Sinfonie⸗ 
konzert. 


Teatr Polſti: 
Freitag: „Mademoiſelle“. 
Sonnabend: „Das Fenſterchen“. 


Teatr Nowy: 
Freitag: „Pariſer Platz 13“. 


(Premiere.) 


Sonnabend: „Die Drohne“. 
Komödien⸗Theater: 

Freitag: „Viktoria und ihr Huſar“ 

Sonnabend: „Im weißen Rökt. 


Zirkus „Olympia“ (ul. Poznauſka): 
Weltattraktionen. (Beginn 8½ Uhr.) 


Städtiſches Muſeum mit RNadto⸗Abteilung 
ul. Mariz. Focha 18 
Beſuchszeit: Wochentags von 10—14 Uhr, Sonn ⸗ 
und Feiertags von 10-—12% Uhr. An Dons 
nerstagen und Sonntagen ifr der Eintritt frei. 


Kinos: 
Apollo: „David Golder“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Coloſſeum: „Die Spinne“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Die Legion der Straße“. (5, #7, 
19 Uhr.) 
Stonce: „Gute Nacht, mein Wien“. (5, 7, 9.) 
N 9 (Emil Jannings.) 
9, , r. 


Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
Beſtellungen nimmt entgegen: 
Wichernhaus, Droga Debinſka 1a, Tel. 1185; 
Wohlfahrtsdienſt, Waly Leſzezynſkiego 3, 
Telephon 2157; 
Landesverband für Innere Miſſion, Fr. Ror 
tajczaka 20. Telephon 3971. 


Bei Nieren⸗, Harn⸗ Vinjet- und Naſtdarm⸗ 
leiden lindert das natürliche „Franz ⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer auch heftige Stuhlbeſchwerden in 
kurzer Zeit. Zu verí. in Apotheken u. Drogerien. 


CCC NE R S 
Kruſchwitz 


ü. Das Finanzamt amtiert. Um der 
Bevölkerung bzw. den Steuerzahlern der hieſi⸗ 
gen Stadt und der Gemeinden und Gutsbezirke 
m Bereich der Woftoſtwos 3 und 
Chelmce das perſönliche Erſcheinen bei den 
Kieis⸗Finanzbehs rden in Mogilno zu erſparen, 
wird der Leiter des Tage i es bzw go, ieie Ber: 
treter alle vierzehn Tage in den Räumen des 
hiefigen Magiſttats alle,, u dieſem Zwech 
wurde der erſte Amtstag des un a auf 
Sonnabend, 19. d. Mts., von 10—14 Uhr feſt⸗ 


geſetzt. 
Bromberg 


Zu viel Rechtsanwälte. Auf einer 
Verſammlung der Rechtsanwaltskammer in 
ES wurde auf Antrag der Anwälte Brom- 

ergs beſchloſſen. dem Rechtsanwaltsrat zu 
7 1 7 ſich für eine . der Advo⸗ 
katenliſte im Bereich Bezirksgerichts 
Bromberg einzuſetzen. 


— 


Gaſtwirte, welche ſich 
wirtſchaftlichen eee 1 — und ihre 
Preiſe lten, brauchen 
t t * zu in. Dieſem 
Grundſatz Huf auch der neue n ea 5 
N in rundſtück Sew. Miel yn⸗ 
ſkiego 5, Herr A. Zielinffi. In dieſer 
Gaſtſtätte, welche früher von n A. Ja⸗ 
ſiak bewirtſchaftet wurde und fh in den 
weiteſten Kreijen des beſten Rufes erfreute, 
bekommt man ein komplettes Mittage 
90 Groſchen, einen halben Liter Ha Ih &. 
Schiele⸗Bier für 50 Groſchen. Das will f on 
etwas heißen! Die Räume dieſes Lokals 
einer gründlichen Renopation unterzoge 
den, ſie präfentieren ſich jet 
wande, welches ſich wit I ſehen laſſen 
In der Reihe der gut⸗hürgerlichen Neſtau⸗ 
tants im 3 der Stadt wird dasjenige 
von vormals Jafiat nach wie vor an eriter 
Stelle zu nennen ſein. 


— 


1 4 


AEN i 


] Vor einigen Tagen 
war die Bäuerin nach Drontheim gefahren, um den 
Sohn zu beſuchen, der dort auf der Schule war Der Knecht 
wartete mit den Pferden in der Stadt bis fie zurückkam. 
Zwei Tage würde es wohl noch dauern. i 
Dieſe Reife hatte den Bauern um die Teilnahme an 
der Jagd gebracht, die Nachbar Arneſſon veranſtaltete. Es 


O las Gade war allein auf dem Hof 


mußte ſich jemand um das Vieh kümmern, die Tiere 
brauchten ihr Futter. Aber die Fahrt war ſo lange geplant 
geweſen, daß Gade es ſeiner Frau nicht antun mochte, ſie 
wieder aufzuſchieben. So hatte der Knecht nur die Büchſe 
im Vorbeifahren bei Arneſſon abgegeben. Sie waren da 
mehr um Flinten verlegen als um Schützen. 

Mit der Dämmerung war Olaf vom Felde heimgekom⸗ 
men, batte die Schafe gefüttert und ihnen die Streu ein 
wenig zurechtgeſchüttelt und war dann auf die Diele ge⸗ 
gangen, die Kühe zu melken. Als er damit fertig war, ging 
er zum Herd, rückte das Waſſer aufs Feuer und begann 


im Schrank nach dem Mehlbeutel zu framen. Dabei pfiff 


er leiſe vor ſich hin und überlegte eben, daß es doch auch 

ganz annehmbar ſei, auch einmal allein zu wirtſchaften, 

als er plötzlich draußen Hundegeheul hörte. Zugleich begann 

die ſchwarzbunte Kuh an der Tür an ihrer Kette zu zerren, 

sie Unruhe, die fih den anderen Tieren ſehr bald mit- 
e. 


Gade wollte dem Spitz grade einen rauhen Verweis zu 

rufen, als dieſer plötzlich aus der Herdecke zum Vorſchein 
kam und ſich mit allen Zeichen der Furcht an ſeinen Herren 
drängte. Da wurde der Bauer ſtutzig. 
Mit großen Schritten eilte er zur Tür und öffnete 
ſie einen Spalt, um ſie ſofort erſchreckt wieder zuzuwerfen. 
Davor ſtand ein rieſiger grauer Hund und ſtarrte ihn mit 
funkelnden Augen an. 

Wem mochte das Tier gehören? Das war eine ſeltſame 
Art zu Gaſt zu kommen und wollte unterſucht ſein. Nach⸗ 
dem Olfa Gade den Türbalken innen gegengelegt hatte, ging 
er in die Stube nebenan, ſtellte ſich ſeitlich ans Fenſter 
und lugte hinaus. Kein Menſch war zu ſehen. 

Aber da am Boden, was war denn das? Das war doch 

eine Herde, dieſe grauen Schatten, die da durcheinander⸗ 
drängten. Jetzt heulte es wieder. Bewachte der Hund ſie? 
Und was war es für Vieh? 

Schon wollte der Bauer beruhigt auf den Hof hinaus⸗ 
gehen, als ein Krachen am Schafſtall ihn erneut innehalten 
ließ Wieder ſah er hinaus. : 

Auch drüben wimmelte es von grauen Schatten. Und 
jetzt, Olaf Gade ſah es ganz deutlich, ſprangen einige von 
ihnen mit aller Macht gegen die morſche Tür des Pferchs, 
die beängſtigend ächzte und ſtöhnte. ; 2 

In feinem Aerger ergriff der Mann den eriten harten 
Gegenſtand, der ihm zur Hand kam — — es war ein altes 
Hufeiſen, das er gefunden und beiſeite gelegt hatte, — — 
riß das Fenſter auf und ſchleuderte das ſcharfe Eiſen in die 
wimmelnde Maſſe. 

Und auf einmal — — klirrend flog der Flügel wieder 
zu — — war es draußen mit der unheimlichen Stille vorbei. 
Ein wildes Heulen erſcholl, wurde vielſtimmig aufgenommen 
und breitete ſich um das ganze Haus aus, ein Höllenlärm 
entitand, in den ſich das jämmerliche Blöken der Schafe 
und das dumpfe Brüllen der Kühe miſchte. 

Wölfe! 

Mit einem Schlage wußte Olaf Gade es. Er hatte nie 
ſoviele von ihnen beiſammengeſehen, höchſtens ein paar ver⸗ 
hungerte Einzelgänger im Walde, die feige flüchteten, wenn 
man in ihre Nähe kam. Aber er entſann ſich, daß der 
Botenmann erzählt hatte, es ſollten in dieſem Jahr viele 


Nenn gehn 


Stück. zählte 
Gade im gan- 
zen. Ihm 
schien als sem 
en es. in der 
Nacht mehr 


gewesen 


zu sehen geweſen fein. Er hatte es nicht recht glauben 
wollen, und jetzt waren fie da. Schnell das Gewehr. 

Doch noch während er zum Wandnagel lief, an dem es 
ſonſt bing, fiel ihm ein, daß es ja bei Arneſſon war. 
So eine dumme Geſchichte. 

Noch immer war der Bauer weit entfernt, die Gefahr 

in ihrer ganzen Größe zu kennen. Erſt ein ſchmerslicher 
Verluſt öffnete ihm die Augen. Unentwegt hatten die Raub- 
tiere indeſſen die Türen weiterbearbeitet. Auch gegen das 
Haustor hörte er jetzt ihre Leiber klatſchen, aber das war 
feſt und widerſtand dem Anprall. Anders der Schafſtall. 
Ein Splittern und Krachen verkündete, daß der ſchwache 
Riegel geſprengt war, ſchrilles Jammergequiek und trium⸗ 
phierend mordgieriges Bellen, dann wurde es wieder ſtill. 
Nur ein kurzes, blutdürſtiges Aufheulen verriet, daß die 
Schafe den Angreifern zum Opfer gefallen waren und daß 
die Räuber ſich um die Beute zankten. 
Jetzt erſt wurde Olaf Gade klar, wie groß die Not war, 
in der er ſich befand. Allein, ohne Waffe, von hungrigen 
Beſtien belagert und keine Ausſicht auf Entſatz. Da begann 
er auf einen Ausweg zu denken. 

Von draußen würde niemand Hilfe bringen. Es war 
wohl gar ein Glück, daß der Wagen aus der Stadt noch 
nicht zu erwarten war. Obne Gnade wären die Inſaſſen 
der Meute ausgeliefert geweſen. Im Bewußtſein ſeiner Wehr⸗ 
loſigkeit ließ er ſich verzweifelt auf die Bank fallen und 
grübelte vor ſich hin, während auf dem Hof das hungrige 
Rudel heulend herumſtrich und dann und wann dumpf 
gegen die Tür polterte. Dann ſchreckte Olaf Gade auf 
und die Kühe brüllten erbärmlich. So verſtrich die Nacht. 


Das Morgengrauen fand den Bauern immer noch an 
ſeinem Platz. Er ſaß und zermarterte ſich den Kopf nach 
einem Rettungsweg. Als es hell war, ging er wieder ans 
Jenſter und ſpähte hinaus. 

Die Belagerer ſtrichen ruhelos 
ſchrecklich ausgehungert ſein, denn 
geringſte Scheu. 

Wie ſie drängten und einander ſtießen! Auch an der 
Tür des Waſchhauſes witterten ſie, kehrten ſich aber wieder 


mußten 


umher. Sie 
nicht die 


ſie zeigten 


ab, da ihre Naſen nichts Lebendes ſpürten Und auf ein⸗ 
mal war ein Gedanke da Das Waſchhaus! Wenn es ginge — 


Der Bauer wußte, daß Ueberlegen not tat. Viel ſtand 
auf dem Spiel und die Rettung forderte das Erwägen der 
kleinſten Umſtände So ließ er ſich Zeit, ſeinen Einfall zu 
durchdenken Endlich war er ſoweit und ging mit einem 
traurigen Blick auf das Vieb ans Werk. Eine Kuh mußte 
geopfert werden. N 


. Das Waſchbaus ſtand durch eine Tür mit der Stube 
in Verbindung. Olaf Gade ging hindurch, eine lange Leine 
in der Hand. Die befeſtigte er innen am Riegel der Außen⸗ 
tür und legte ſie achtſam über den Steinboden ins Haus 
Dann verſuchte er: ja, ſie ließ ſich in dem Spalt über 
der Schwelle bewegen. 


Nun kam das Schwerſte. Lange konnte ſich der Bauer 
nicht entſchließen, zuletzt wählte er die Schwarzbunte. Sie 
war die Aelteſte und wäre doch bald geſchlachtet worden 
Er fübrte das Tier am Strick durch die Stube und band 
es im Waſchbaus feſt Kläglich brüllte die Kub, als ahne 
fie, was ihr bevoritand. Noch einmal überſah Olaf Gade 
prüfend feine Vorrichtung, dann ſtieß er den Riegel zurück. 
öffnete die Waſchhaustür einen Spalt und ſprang mit ge⸗ 
waltigem Satz über die Leine ins Haus zurück, wo er die 
Tür baſtig zuſchlug und aus dem Fenſter ſpähte. j 


Die Wölfe hörten kaum das Angſtbrüllen der Schwarz⸗ 
bunten, als jie wieder vor dem Waſchhauſe drängten. Ein 
Vorwitziger ſteckte die Schnauze in den Spalt, die Tür gab 
nach, mit heiſerem Kläffen ſtürzte das Rudel in den kleinen 
Raum und fiel über die Kuh ber. Im Augenblick war 
der Hof leer Olaf Gade zögerte nicht Ein kräftiger Ruck 
an der Leine, er hörte die Tür ins Schloß ſchlagen und 
wie der Blitz fuhr er auf den Hof und ſtemmte von außen 
einen ſtarken Balten als Stütze gegen die Bretter. Keine 
Sekunde zu früh, denn ſchon volterten innen die gefange⸗ 
nen Wölfe mit wilden Stößen dagegen Als alles feſt ver⸗ 
wahrt war, ging der Bauer gemütlich ins Haus, holte ſeine 
Mütze, pfiff dem Spitz und ging mit großen Schritten über 
die Felder davon. Die beimkehrende lärmende Jagdgeſell⸗ 
ſchaft bat nie wieder eine ſolche Beute vorgefunden. 
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Alg es noch keine Jerkehrpregelung gab 


Behende hüpft von Stein zu Stein 


Mechthild und kauft beim Krämer 
A| 8! Weis. # 


ein. 


Ja, Friederich, dös ahnst du net: 
In Tuttlingen gibt's. koan Parkett. 


ie „gute alte Zeit“ hat mancherlei Mängel 
gehabt, an die wir heute kaum noch den⸗ 
ken. Nicht gerade angenehm war es. nach 
ſtrömendem Regen durch die Straßen ſelbſt 
größerer Städte zu gehen, denn ein Straßen- 
pflaſter gab es im deutſchen Mittelalter 
nur an ganz wenigen Plätzen. Meiſt ſchwam⸗ 
men die Verkehrswege in tiefem Moraſt, und 
„Springſteine“ 
machten es den Paſſanten überhaupt möglich, 
eine Straße zu überſchreiten. 
Um 1300 brauchten die Stiftsherren von 


Sankt Leonhard zu Frankfurt am Main nur 
dann in den Dom zu kommen, wenn das 


Wetter und der Zuſtand der Straßen es ge- Na 
ſtatteten Hin und wieder ließ die Stadt Schenkt Immo sich 


den Schlamm aus den Straßen herausbeför⸗ 
dern und Stroh ſtreuen, als wären ſie ein 
Stall. Noch im ſechzehnten Jahrhundert war 
es allgemein üblich, in hohen Holzſchuhen 
oder gar Stelzen durch die Straßen zu waten. 

Ueber Nürnberg, doch gewiß eine der groß⸗ 
artigſten Städte des Mittelalters, beſchwert 
ſich bitter der Kanzler Kaiſer Karls IV., 
daß man ſelbſt zu Pferde nicht durch den 
Moraſt der Straßen vorwärts käme. Und 
als Friedrich III. in Tuttlingen einritt, ver⸗ 
fant fein Pferd nach den Berichten der Chro- 
niſten bis an den Bauch im Straßenſchlamm. 

Um die Straßenbeleuchtung bat ſich im 
Mittelalter überhaupt niemand gekümmert 
Die Straßen lagen alſo ſtets in tiefſter 
Finſternis, und allerlei lichtſcheues Geſindel 
verurſachte eine ſtändige Unſicherheit. Wer 
irgendwo bis in die Nacht zu Gaſte war, dem 
mußte mit Windlichten beimgeleuchtet werden. 


quer über den Fahrdamm 90 


Der hellste Kopf ist noch kein Licht. 
Und ohne Fackel find't man nicht 


heute grad 3 hat, 
en Gang zum 
; Rat. 


NON 


on vor langer Zeit keen in China junu 
und alt Drachen ſteigen. Es waren teils 
richtige Drachengeſtalten aus Papier, die ſich 
aufblähten, wenn ihnen der Wind ins Maul 


DRACHEN 


anz praktiſch find die Eingeborenen au 

den Inſeln des Stillen Ozeans. Sie 
baſteln ſich geſchickt aus Palmblättern und 
Rohr einen Drachen und beften ihm ſtatt 


fuhr, teils waren ſie von anderer Form und 
wieſen vier bis fünf Metalljaiten wie bei 
einer Aeolsharfe auf, die im Lufthauche wun- 
derbar erklingen konnten. Die größten und 
kunſtvollſten Drachen ließ man in der Gegend 
von Tientſin ſteigen. Sie waren ſo groß, daß 
ſie von 5 Männern gehalten werden mußten. 


Auch im alten Griechenland 
und Rom gab es Drachensteigen 


Fir alten Griechenland und Rom hat es fein 
2 Papier wie in China oder bei uns gegeben 
Daher iſt es faſt als ein Geheimnis zu be⸗ 
zeichnen, mit welchem Stoff der Drachen diefes 
kleinen Mädchens bezogen geweſen fein mag 
deſſen anmutiges Bild eine füditalieniſche Hafe. 


des Schwanzes eine — Angelſchnur an Nun 
können ſie ſich ganz unbeſorgt und vergnügt 
dem Spiel des Drachenſteigens widmen und 
leiſten dabei doch praktiſche Arbeit. Wenn der 
Drachen ruckweiſe herabgezogen wird, bat ein 
Fiſch angebiſſen. 


die heute im Muſeum von Neapel iſt, unver⸗ Die R. f 

* x , g ! “ingeborenen d. 
8 RERAN g fennbar wiedergibt. Ob man dazu das „Ravier“ inseln wide 92 er prak- 
n China spielen alt und jung des Altertums, den ägpptiſchen Papyros hat lischsten. sie fange it d 2 
mit dem Drachen verwenden können, iſt ſchwer zu fagen, Drachen Pc. 58 


Südsee- 


ni; 


Vier Vorschläge führender Wirtschaftskreise 


une Frage der Eintreibung der Steuer» 
he Kstände bildet eines der wichtigsten Pro- 
wae nicht nur, des Staatsschatzes, sondern auch 
RL Handel, Gewerbe und Industrie, die unter der 
Min der monatlich lawinenhaft anwachsenden Rück- 
Node — schon gar nicht zu sprechen von den lau- 
Ri Steuerverbindlichkeiten — zusammenbrechen 
N . Nach oberflächlichen Berechnungen schätzt 
Wen ie Höhe der gesamten Steuerrückstände in 
4... auf über 1200 Mill. 21 — man kann annehmen, 
x‘ der Betrag noch eher zu niedrig gegriffen ist 
ra nd die relativ hohen Eingänge” aus Verzugs- 
* en und -zinsen lassen darauf schliessen, dass 
ka, bzahlung der Steuerrückstände nur in den sel- 
et. Fällen aus dem laufenden Einkommen er- 
Wa vieliach geschieht dle Eintrelbung aul dem 
eu der Versteigerung des Vermögens der 
ie, Schuldner, viel öfter aber sind die Fälle, da 
nene Rückstände bei dem Fehlen jeglicher Einkom- 
lle zauelle und jeden Vermögens sich als gänz- 
Rela uneinbringlich erweisen. Schon im ab- 
utenen Jahr, da die Wirtschaitskrise noch nicht 
apa hart in Erscheinung trat wie in diesem Jahre, 
Rene rund ein Viertel Millionen Zwangsverstei» 
ure gen zur Hereinbringung von Steuerrückständen 
Mengeführt und das Ergebnis zeigt, dass in der 
e zahi der Fälle die Lizitationen nicht zu dem 
i trebten Zweck geführt, hingegen die Steuer- 
er völlig ruiniert haben, 


tenSfade in den letzten Tagen haben sich daher füh- 
© Wirtschaftskreise mit dieser Frage beschäftigt 
tr, cine Reihe bemerkenswerter Vorschläge 
Way tet, wie man diese Steuerrückstände aus der 
%, „Schaffen könne, unter Wahrung der Interessen 
h Staatsschatzes, also Erzielung eines verhältnis- 
Van grössten und raschesten Eitekts für die 
Lebe aber auch unter Berücksichtigung der 
Ver. Sinteressen der Steuerschuldner. So hat die 
dt tigung der Fabrikanten der Textilindu- 
le in Lodz sich mit dieser Frage eingehend 
undi und einen Antrag lertiggestellt, der noch 
Rele Ich bearbeitet und dem Finanzminister vor- 
a werden soll. Die Vereinigung der Fabrikanten 
ut hierbei von dem Gesichtspunkte aus, dass der 
ck der Liquidierung der Steuerrückstände vor 
de darin zu suchen sein müsse, dass dem Staat 
Wir wendigen Barmittel verschafit werden. Sie 
At Sich dies in der Weise, dass die Höhe der 
Verpuigen rückständiger Steuern im umgekehrten 
% dinis zur wirtschaftlichen Leistungstählgkeit 
Steuerzahler stehen soll. 


Personen, dle als frühere Inhaber von Unter- 

y nehmungen Steuern schulden, sollen also eine 
Art Moratorium erlangen, und zwar für die 
Einkommen-, Umsatz. und Vermögenssteuer 
mit der Massgabe jedoch, dass sie den Be- 
trieb der durch die Krise stillgelegten Unter - 
nehmen wieder aufnehmen und die laufenden 
Steuerverbindlichkelten regelmässig erfüllen. 
Diese Steuereingänge werden innerhalb von 
fünf Jahren je zur Hälfte auf die laufende 
Steuer und Steuerrückstände gutgeschrieben. 


e werden aber von den Steuerrückständen 
ar Steuerquoten selbst, während die Zinsen und 
Ste abgeschrleben werden und bel den laufenden 

vorn mässige Zinsen in Anrechnung kommen. Als 
de; kstände selen anzusehen die Forderungen 
U latsschatzes aus der Vermögens- und Umsatz- 
Ip,” bis incl. 1930 und der Einkommensteuer bis 
tap, Sind die rückständigen Steuern be- 


Male wird die Hälfte der laufenden 
ne re gestrichen. Diese Streichung der 
— sich in den Grenzen von 25—100 Prozent 
i n. Mit anderen Worten: 
* Tilgung der Steuerrückstände 
er abhängig von dem Entwicklungs- 
nd des betrefienden Unterneh- 
y üs, und im ganzen betrachtet, von dem 
Merten! der Wirtschaftskonjanktur. 
Yan „Konzeption stellt also einen innigen Kausal- 
N enhang her zwischen dem Nachlassen des 
Mey ehrückstandes und der wirtschaftlichen Ent- 
Wu wr. Ob bei der gegenwärtig weiter nach ab- 
wen gerichteten Konfunkturkurve dieses Projekt 
brauchbaren Vorschlag zur Bereinigung des 
NN de, ’ragenkomplexes darstellt, bleibt eine Frage, 
nächsten Zukunft vorbehalten werden muss. 
l hente lässt sich aber sagen, dass dieser Vor- 
Me, keine Konsolidierung der Steuerrückstände 
Bet würde, denn der Staat erhlelte nur mässige 
des. wäre dadurch wahrscheinlich zur Erhöhung 
np lern gezwungen und die ganze Frage der un- 
lern hbaren Forderungen wäre nicht gelöst, son- 
d ur aufgeschoben, 
am „Adderer Antrag, der vom Jüdischen Par- 
N Dtsklub ausgeht und während der letzten 
N St unterbreitet wurde, gebt davon aus, dass 
% en tsschatz jenen Steuerzahlern, die im Jahre 
* Jahresumsatz erzielt haben, der nicht 
der Um 000 zt hinausgeht, die Steuerrückstände aus 
Klage, Bee für die Zelt nach dem Jahre 1929 
K 1g „eStgc’ogter Umsatz im Jahre 1930 nicht mehr 
% dog z? betrug, müssten die Rückstände für die 
a Ch dem Jahre 1930 nachgesehen werden, 
v Rüs anderen Steuerzahlern käme ein Nachlass 
N vun Stände seit Ende 1928 in Frage. Dieser 
a esch schliesst auch die Rückstände für Ge- 
N, eine, Geldstrafen, Steuerstrafen und -ziusen 


In 
ig Jen letzten Tagen hat schliesslich auch die 
U. ev "Banlsation der polnischen Industrie, der 
li, bau“ durch seinen Vorsitzenden, Wierz- 
ande nen Vorschlag zum Begleich der Steuerrück- 
N a, Macht, Auch er gent von der Ansicht aus, 
h è Steuerrückstände bei dem gegenwärtigen 
hogi Krise zum überwiegenden Tell unein- 
Sind und man diesen Hemmschuh auf dem 
r 5 Weitereutwicklung des Wirtschaftslebens 
N en Umständen beselligen müsse, 
N lote Antrag schlägt vor, dass man 
fei M Steuerzahler, der die laufen. 
teuern entrichtet, 90 Prozent 


Bei jenen Steuerschuldnern, deren rechts. 


| 


dieser Zahlung als Abdeckung der ganzen 
100prozentigen Steuervermessung in Anrech- 
nung bringe, während die restlichen zehn 
Prozent zur Abtragung seiner Steuer- 
rückstände zu verwenden wäre. 


Denjenigen Steuerzahlern aber, die keine Steuerrück- 
stände aufweisen, wären gewisse Privilegien 
einzuräumen, indem sie mit dem ihnen auszulolgen- 
den loprozentigen Steuergutschein die künitigen 
Steuern abzahlen könnten, und zwar innerhalb von 
zwei Jahren vom Datum der Ausstellung dieses Bons, 


Beurteilt man das Problem von dem Gesichtspunkt 
aller drei Anträge, so findet man, dass diese Frage 
drei Selten hat: eine tochmische, sofern es sich 
um die Durchführung handelt, eine moralische 
Seite, soiern es einen Einfluss auf die Steuermoral 
im allgemeinen nimmt, und eine finanzielle 
Seite, sofern es sich um den verhältnismässig gröss- 
ten und raschesten Eiickt für den Staatsschatz han- 
delt, Betrachtet man unter diesem Gesichtspunkte 
die hier angeführten Anträge, so muss der erste aus 
den bereits dargelegten Gründen als kaum durch- 
führbar angesehen werden, Der Antrag des Jüdi- 
schen Klubs hat einen gewissen Widerstand der 
interessierten Oetientlichkeit hervorgerufen und dies 
hauptsächlich wegen seiner allzu grossen Einseltig- 
keit, indem er nur bestimmte Kategorien von Steuer- 
schuldnern berücksichtigt, wobei überdies einge- 
wendet wird, dass ein solcher Pauschalnachlass 
eigentlich immer mehr oder weniger eine Prämie für 
nachlässige Steuerzahler bedeutet, Die Mobilisierung 
der Rückstände in der Kombination des „Levia- 
than“, die sich an einen ähnlichen Vorgang in 
Deutschland (Steuergutscheine) anlehnt, erachten 
wir dagegen für recht zweckmässig. 


Viel weltgehender als diese Anträge ist ein Vor- 
schlag, der dieser Tage in einem Blatt aufgetaucht 
ist, Der Autor dieses Projektes tritt für die 


Erlassung elver Steuerammestie 


ein. Er knüpft hierbei an die kürzlich im Zusam- 
menhang mit der Herausgabe des neuen Straikodex 
erlassene Amnestie für Strafdelikte und 
administrative Vergehen an und wirit die Frage auf, 
ob dieser Gnadenakt nicht auch auf Steuerrück- 
stände ausgedehnt werden könnte. Recht über- 
zeugend klingt die Argumentation dieses Vorschlages: 


der Steuerzahler, erdrückt von der Last der Steuer- 
rückstände, deren Höhe zuweilen nicht nur seine 
Zahlungsiäbigkeit, sondern auch den Wert seines 
ganzen Vermögens übersteigt, verliert überhaupt 
jede Lust zur weiteren Geschäftsfüb- 
rung, wenn er sieht, dass das Vermögen, das er 
verwaltet, gar nicht mehr sein Eigentum bildet; dass 
ein solcher Steuerschuldner jede Kreditwürdigkeit 
bei seinem eventuellen Kreditgeber einbüsst, versteht 
sich von selbst. Unter normalen Verhältnissen aber, 
wenn inn keine Steuerrückstände drücken, würde es 
so manchem Steuerzahler nicht schwer fallen, Kre- 
dite für die Bestreitung seiner laufenden Ausgaben, 
also auch zur Bezahlung der laufenden Steuern, zu 
erlangen, zur Bezahlung alter Steuerrückstände wird 
hingegen wohl kein Geldleiner Kredite hergeben. 
Die Erlassung einer Steueramnestie würde nach An- 
sicht des Verfassers dieses Vorschlages zu einer Be- 
lebung des ganzen Wirtschaitslebens beitragen und 


zur Folge haben, dass der Staat wieder grössere 


Steuereingänge wird buchen können, Denn der 
Steuerzahler, beireit von dem Ballast der Steuer- 
rückstände, wird eben wieder seine laufenden Steuer- 
verpflichtungen erfüllen. Aber auch die Geschäfts- 
umsätze würden sich erhöhen, da viele Unterneh- 
mungen, die sich unter dem Druck der Steuerrück- 
stände aus dem Wirtschaltsleben zurückgezogen 
haben, wiederum ihre frühere Tätigkeit aufnehmen 
würden und wodurch sich die Zahl der Steuerzahler 
automatisch vermehren müsste, 

Dieser Vorschlag, so gut er auch gemeint sein 
kann, hat natürlich keine Chancen, überhaupt 
ernstlich von der Regierung in Diskussion ge- 
zogen zuwerden. Nicht mit Unrecht wird von 
den amtlichen Stellen daraui hingewiesen, dass die 
Erlassung einer derartigen Steueramnestie letzten 
Endes eine Prämie für die säumigen Steuerzahler 
bedeuten würde, während die anderen, die bisher 
pünktlich ihren Steuerverpflichtungen nachgekommen 
sind, dabei völlig leer ausgehen müssten. Jedenfalls 
verlangt die Lösung dieses Problems gewissen- 
haite Vorbereitung und Prüfung aller einschlägigen 
Fragen. Der Staat und seine Finanzorgane müssten 
sich bei der Regelung dieses Fragenkomplexes von 
der einzig richtigen Ansicht leiten lassen, dass für 
den Staat auch die niedrigste Steuerquote vorteilhaft 
sein kann, wenn er sie rechtzeitig nnd ohne grossen 
Kostenaufwand erhält, 


Märkte 


Getreide. Posen, 18. ovember. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty tr. Station 
Poznan. 

Richtnreise: 


W)); 
Roggen „ esea 140140 
Mahlgerste 68—69 kg. 14.00 —14.75 
Mahlgerste 64—66 kg. 13.50 —14.00 
Braugers tee 16.00-17.50 
CCC ͤ ᷣ 0 » 
Roggenmehl (65%) D.. . . 23.00-24.00 
Weizenmehl (65% . 36.00 —38.00 
Weizenkleie 89) „„ „6 8.50. 9,50 
Weizenkleie (grob)... . 9.50 —10.50 
Roggenkleie . . 8288.50 
Rapzʒzz . 42.004900 
Winterrübs en . 38.00-43.00 
Viktoria erbsen . 21.0024. 00 
Folger erbsen 31.0084. 00 
Speisekartoffeln . 2.20.50 
Fabrikkartoffeln pro io % 12.50 


Klee, rollt 120.00 140.00 
Klee, E 120.00 —160.00 
Blauer Mohr entre ea n.e 1%0.00-—110.00 


NICHT Tata aaa rede we ana na a0 ORARTTAENN 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz tür 
Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste. Hater, 
Roggen- und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
350 t, Weizen 120 t, Gerste 88 t. 


Getreide, Warschau, 17. November, Amt- 
licher Bericht der Getreide-Warenbörse für 100 kg 
im Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 
13.75—16.25, Welzen rot 27.50—28, Einheitsweizen 
26.50-—27, Sammelweizen 2626.50, Einheitshafer 
16.75-17.25, Sammelhaler 15.75—16.25, Gerstengrütze 
15.50--16, Braugersae 16.50--17.50, Wicke 17—18, 
Felderbsen 24—26, Viktoriaerbsen 26—29, Peluschken 
16— 17, Winterraps 49—50, Leinsamen 90proz. 38—40, 
Rotklee 125— 140, bei Reinheit bis zu 97 Proz. 130 
bis 145, Weissklee 110—140, bei Reinheit bis zu 
97 Proz. 150-200, Speisekartoflein 4--4.25, Weizen- 
Iuxusmehl 45—350, Weizenmehl 4/0 40—45, gebeuteltes 
Roggenmehl 27—29, gesiebtes 21—23, Roggenschrot- 
mehl 21—23, mittlere Welzenklele 10--10.30, Roggen- 
kleie 9.50—10, Lelnkuchen 21,50—22, Rapskuchen 
16.50—17, Sonnenblumenkuchen 17.5018, Blau- 
lupinen 8—8.50, Marktverlaui: ruhig. 


Produktenbericht. Berlin, 17. Novbr. 
Nach der gestrigen Vorkehrsunterbrechung kam das 
Geschäft am Produktenmarkt nur schleppend in 
Gang, zumai die Zuspitzung der innerpolltischen Lage 
die Unternehmungslust auch merklich beeinträchtigte. 
Die Grundstimmung war auf last allen Marktgebieten 
schwächer, was allerdings weuiger auf eine nennens- 
werte Verstärkung des ersthändigen Angebots, als 
vielmehr auf die gegenwärtig wieder iast völlig ver- 
sagende Nachirage zurückzuführen Ist. Am Mehl- 
markt erfolgen trotz weiterer Preiskonzesslonen der 
Mühlen nur die notwendigsten Bedarisdeckungen, und 
auch vom Export liegen kaum Anregungen vor, Am 
Promptmarkt lauteten die Gebote für Weizen 1 bis 
2 Rm., für Roggen I Rm. niedriger als am Vortage. 
Die staatliche Gesellschaft nimmt allerdings weiter 
Msterial aui. Am Lleſerungsmarkt eröffnete Weisen 
bis 1.50 Rm., Roggen bis 0.75 Rm. schwächer‘ jedoch 
nahm die DGH. uur in mässigem Umfange Käufe vor, 
Weizen- und Roggenmehle sind zwar zu unveränder- 


ten Preisen angeboten, die Mühlen sind aber bei 
Geboten zu Preiskonzessionen bereit. Das Angebot 
in Haler übersteigt die Nachfräge, und die Preise 
lagen wieder niedriger. Gerste ist reichlich offeriert 
und lustlosem Geschäft kaum behauptet. 

Getreide - Termingeschäft. Berlin, 
17. November. Weizen: Dezember 208—208.50, 
März 210—210.50, Mai 214.50—213.50; Roggen: 
Dezember 166.50, März 170—169.50, Mai 174-—173.70; 
Hater; März 137 und Briei, Mai 141.20. 

Getreide. Danzig, 17. November. Amtliche 
Notlerungen für 100 kg in Gulden; Weizen, weiss 15 
bis 15.25, Roggen zur Ausiuhr 9.35, z. Konsum 9.55, 
Gerste, leine 10.23—19.70, mittlere 9.60—10, geringe 
9,10--9,40, Hater 8.75—9.25, Weizenkleie 6.40, Wei- 
zenschale 6.70, Roggenkleie 6.15, Wicken 10.25—11, 
Viktoriserbsen 13—16.25, grüne Erbsen 19.50—23.75, 
Peluschken 9.75. 

Kartoiieln, Berlin, 17, November. Speise- 
kartofieln: Weisse 1.10—1.20, rote 1.25—1.30, Oden- 
wälder blaue 1.10--1.20, andere gelbfleischige 1.30 
bis 1.35. Fabrikkartofieln 8 Pig. pro Stärkeprozent. 

Butter, Berlin, 17. Nov. (Amtliche Preis- 
iestsetzung der Berliner Butternotierungskommission. 
Per Zentner 1. Qualität 115, 2. Qualität 105, abfallende 
Qualität 96. (Butterpreise vom 15, November: Die- 
selben.) Tendenz: lest. 

Schweinenotiz. Warschau, 17. Nov. 
Schweineileisch Lebendgewicht nach der Fleischbörse 
für 100 kg loko Warschau: Speckschweine von 150 kg 
aufwärts 105—115, 130—150 kg 95—100; Fleisch- 
schweine 110 kg 75—90. Auigetrieben wurden 2252 
Stück. Tendenz: schwach. 


Posener Börse 


Posen, 18. Nov. Es notierten: Sproz. Konvert.- 
Anleihe 41.75 G, 8proz. Dollarbrieie der Pos. Land- 
schalt 34—54.50 B, Sproz. Gold-Amortisations-Dollar- 
briee der Pos. Landschaft 5656.50 G. proz. 
Konvert.-Piandbrieie d. Pos. Landschait 31 G 4proz. 
Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 50.50 G, proz. 
Roggenbrieie der Pos, Landschaft 10.25 +, 4proz. 
Prämien-Invest.-Anleihe 98 G. 3proz. Bau-Anleihe 
(Serie I) 38.50 G, Bank Polski 87 G. Tendenz: 
belebt. 

G = Nachfr., B =Angeb,., + = Geschäft, *= ohne Ums. 


Danziger Börse 


Danzig, 17. November. London Auszahlung 
16.9373—16.97%, Scheck London 16.95—16.99, New 
York Auszahlung 5.1399—3.1501, Warschau Auszah- 
lung 57.62—87.73, Ziotynoten 57.65-57.76, Amster- 
dam 206.39— 206,31, Zürich 98.95— 99.15. 


Warschauer Börse 


Warschau 17. November, Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 8.90, Goldrubel 461.00, Tscher- 
wonetz 0.21 Dollar. 

Amtlich gicht notierte Devisen: New York 8.916, 
Belgien .123.75, Berlin 212.00, Danzig 173.35, Kopen- 
hagen 183.50, Oslo 150.00, Stockholm 186,50, Mon- 
treal 7.77. 

Effekten. 


Es notierten: äproz. Pränten-Bauanleihe (Serie I) 
36.25 -39, 4proz. Prämieu-Dollar-Anielhe (Serie HI) 
51.66, Aproz. Prämien-Invost.-Anleihe 100, proz. 
Staatl. Konvert.-Anleihe 12.80, 6proz. Dollar-Anleihe 
1919-1920 37, Tproz, Stabilisierungs-Anleihe 1927 
36.75-36.50 35.78, 

Bank Polski 90—91 (59), Lilpop t3 (12.75). Ten- 
deuz: etwas ester. 

— ͤ H —f—ä——— — — — — — 


Samtl. Börsen. u. Marktnötierungen sind ohne Gewähr 


a- 
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Amtliche Devisenkurse 


17. 1117.11 16. 11.116. 11 
Geid Brief Geld Brief 
357.401 359.20] 357.40] 359.21 


Amstecdm = ~e m — 
Bein) mn m 


123.49] 124.11 


Brüssel u u um — — 

London ——— 29.24] 29.54] 29.44] 29.74 
Now York (Sebeck)} — — — 8.896 8.936 
Pln min un ki 34.88] 35.06] >4.89] 35.07 
Prag. u u min m 26.35] 26.47 — — 
alen 2 45.48] 45.924 — — 
Stockholm ns — — 156.36] 147.9. 


Dans 
Zäib -—— nun 


17127] 172.13] 171.32] 172.18 


Tendenz: London schwächer. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. IK. 
Die heutige Börse eröilnete fast vollkommen ge- 
schäitslos, Trotz der Ungewissheit über die inner- 
politische Entwieklung war die Tendenz aber doch 
nicht als unfreundlich zu bezeichnen, und die Speku- 
lation schien zum Teil das Bestreben zu haben, in 
Spezialwerten kleine Käuie zu tätigen. Der schwäche- 
ren Tendenz der gestrigen New Yorker Börse und 
dem Rückgang des Auslandsgeschäftes in der Ma 
schinenindustrie stand eine recht beträchtliche Er- 
höhung der Roheisen- und Rohstahlproduktion gegen- 
über, Der heute‘ veröfientlichte Reichsbankausw eis 
per 15. November wurde, obwohl die Gold- und De- 
visenbestände um 9,5 Millionen abgenommen haben, 
doch verhältnismässig günstig betrachtet, da die Ab- 
nahme der Devisenbestände im Zusammenhang mit 
der Rückzahlung des Amerika-Kredites der Reichs- 
bank steht. Im Gegensatz zum Aktienmarkt konnte 
man am Rentenmarkt cher Angebot feststellen, so 
schwächten sich Reichsschuldbuchiorderungen um 
ca. 5376 ab, Die ersten Kurse wiesen nur geringe 
Veränderungen gegen die gestrigen Schlussnotierun- 
gen aui, Rückgänge bis zu 72% standen gestern im 
gleichen Ausmass gegenüber, Montanwerte lagen 
iester. Am Geldmarkt war heute eine Erleichterung 
festzustellen, Tagesgeld erstreckte sich an der unte- 
ren Grenze auf 4%%, vereinzelt auch 44% und 


4%%. Im Verlauie setzte sich an den Aktienmärkten 
elne kleine Aufwärtsbewegung durch, Farben lagen 
1% höher. 
Bifektenkurse. 
18. 11. 7, 11 i 18. 11, 117.11 
Fr. Krapp 25.82 | 72.08 | lee Gen 95.00 | 16.00 
Mitieldt. Stahl | 68,87 68.7 | Gebr. Jungh — 18.59 
Ver. Stable. 5.37 | 35.75 | Kali Chemie Bi s 
Accampulator = = Kali Asch. 102.900 — 
Allg. Kunsss. 55.06 | 53.00 Leopold Grube | 34,00] 33,75 
Allg.Elekt.-Ge. | 31.37 31.12 Kleckner-W. 35.0 34.87 
Aschaffb. Zei. | 28.50 Lahmeyer 198.2. | 199,25 
Bayer Motor. 37.25 | 56.75 | Laurahätte 3.50 
Bewber 8.25 — Mannesmann 32.0 1.23 
rger > 133.00 _ Mausf. Bergb. — a: 
Bl. Norist. ind.] — — Masch.-Untn. 37.62 37.00 
Braunk, u. Brk, | — . 141.5 Maximiliansh. — a 
Bokula 134.62 191.25 Metallges. — ni 
BL. Masch.-Baa 20.02 | 28,37 | Niederls.Kobl. | — 2 
Buderus Eisen | 38.50 | — | Oberkoks 39.10 | 38,37 
Chari. Wasser | 73.87 | 72,50 | Orenst.u.Kop.| — — 
Chem. Herdes — — | Phönix Beben 27.00 | 96,59 
Contin. Gummi — 104.25 | Polyphon 70.50 40.25 
Contin. Linol. | —_ | 3375 Rh. Braunkohl. 126.00 — 
Daimler-Bena | 17.75 18.37 Rb. Eiktr. W. 21.6 — 
Disch.-Atlanı, | 3450 | 34,5. Ab. Stable. 67.25 
Dt.Con.-Gs.-D. | 32. | 92:5 | Rh. Wetf. Elek. | 89.37 | 70,09 
Di, Erdöl-Ges. | 72.50 | 7262 | Rütgerswerke 38.87 | 33,59 
De. Kabelw. yay — Salzdetfurth 103.50 | 452.09 
Dt. Linol.-Wk. | #225 42.25 Schl.Bbg.u.Zk.| „ ~ 
Di. Tel. o. Kab. | % , Lettl. El. a. C. 8. 925 | 84.00 
Dt. Eisenhd. | 18.00 13.75 | Schub. u. Salz. — - 
Dortm. Union | ~ — Schuck. u. Co-. .50 70.00 
Eintr. Br, = | = | Sehulth. Peta. | 630 | 86. 
Eisenb. Verk. | Sog] —.. | Siem. u. Halske | 120.90 | 147,53 
El. Lief.-Ges. 6.00 6753| Svenska i N 
El. W. Schiss > — Thüring. Gas | sel 7 
El.Liebtu.Kr. | 7.. | 84.50 Tietz, Leonb. 2 — 
I. G. Ferbes 88.50 33,12) Ver. Stahlw. un 23.12 
Feldmüble 2 57.25 Vogel Draht 4 —. 
Feitenu Gaii, 52-75 ra Zellst. Verein | 13.25 3.87 
Gelsenk. Bge: | 37.23 37.59 do. Waldhof i 42.25 
Gesfürel 77. 73,25 | Bk. el. Werke g F 
Goldschmidt — Bk. f. Brauind. | ,._; = 
— 5 — Reichsbank 126.03 | 126,50 
arbg. Gummi Alg. L. a. Ke. 3 — 
Harpen, Bw | 73.0] 7325| De, Roichs.-V. | 2052 | 90.25 
aber 27. 3,25 Hamb.-Am. -P. 1650| 1612 
Holzmann 32.87 | 53.00 | Hansa — er. 
Hotelbetr.-Ges | ~ — Otavi 16 217.37 
Ilse Bergban | — | — I Nordd. Lloyd | 589 — 
— — — (I U-. 
17. 1 


Able, Send 
Ablös.-Schuld ohne Auslös 


Amtliche Devisenkurse 


| 
En 
Jugosis 
= 


17. 11. Kan 15. 11. J 15. fi. 
Geld ! Brief Geld | Brief 
C A mm on or ah DE 2,517 | 2.523 
London = == un un un on = | 13.88 | 14.92 | 13,98 | 14.02 
New Yo en un un um m | 4.203 4.277 4.20 4.217 
Ams «æ == == == == [189.18 | 163.52 | 169.23 | 169,57 
Brüssel -= pe me mn un en m | 58.27 58.49 58,38 | 58,51 
| — — — — 
-~ = p we = = 112 61.883] 81.62 | 81.88 
em nn f 6.053 | 6.065 | 6.084 | 6.096 
itelies = u u nm = | 11,56 21.60 21.56 21.60 
wiss == =» 26.63 5.645 | 5.534 | 5.646 
Kaunas ( m =æ — — f i188 41.96 | 41.88 41.96 
Kopenhagen == m = ma 1223 72.87 72.73 | 27287 
Lisbon nn nn | |2,76 12.76 1277 | 12.78 
Oslo = mn mm un en en en | 70.53 | 70,67 | 70.98 | 71.07 
Paris ~~ == nn — 116.495 | 16.535 | 16.59 | 15.54 
_— u [12.465 | 12.485 | 12.465 | 12.485 
Schweis um un um m = | 30,97 | 8113| 83.97 | 81.13 
5 f „ as un 
—— — — - t 3 3 * K 
Stockholm == =» m» me me == Í 7353 | 73.57 | 24.06 | 7422 
11 86 aans]. 51.35 | 52.0 
7 — — — 1110,59 | 110.81 , 119.53 | 110.81 
Biga = =e =e < ae m a m | 78.72 | 79.86 79.72 | 79.88 
Ostdevisen, Berlin, 17. November. Aus- 


zahlung Posen 47.15-47.35, Auszählung Warschau 
47.15-47.35, Auszahlung Kattowitz 47.15-47.35; 
grosse polnische Noten 46.95-47.35, 


Die heutige Aus gabe hat 8 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Meinz Weber 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alired Loake. Für 
den Briefkasten und Sport: Heinz Weber. Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch, Für 
den Anzeigen- und Reklameteii: Hans Schwarzkopr. 
Druck und Verlag: Concordia. Sp. Abe, Drukarnia 
Sämtlich in Posen, Zwierzyniecka © 


iwydawnictwo. 


U a a a vy yyvvvrvvvv vY 
Heimat und Well = 


Der heutigen Nummer lieg: 


dieilluſtr. Beilage Nr. t7 


unvergeßlich jein. 


Am Mittwoch, dem 16. November 
entſchlief ſanft nach kurzem Kranten: 
lager unſere liebe Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter und Schweſter 


Beria Hoepner, seb. Ertel 


im 85. Lebensjahre. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Marta Dreſcher, geb. Hoepner. 
Cjempin, den 18. November 19532. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 
20. d. Mts., nachm. 2 
des eval, Friedhofes in Czempin aus ſtatt. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß 


verſchied heute unſer treuer Pfarrer 


Karl Schulze 


im Alter von 61 Jahren, nachdem er acht 
Jahre unſerer Gemeinde Gottes Wort ver⸗ 
kündet hat. Sein Andenken wird uns allen 


Kruſſchwitz, 17. November 1932. 


Die vereiniglen lirchlichen 
Körperſchaflen. 


Frhr. von Wilamowitz- Moellendorff, 
ſtellv. Vorſitzender. 


> Pofener Tageblatt * 


Rchtung! Erhöhte Diebstahl-Gefahr! 


Schwere Wirtschaitslage, Arbeitslosigkeit, letztens erlassene Amnestie für zahlreiche Kriminalverbrecher, | 
lange Winternächte fördern die Gefahr eines Diebstahls. 


Nur die Einbruchs-Diebstahl-Versicherung schützt vor jeglichem Schaden. 


Versicherungen gegen Einbruch bei mässiger Prämie und zu günstigen Bedingungen nimmt entgegen 


Ubr von der Kapelle 


von 10-18 Uhr. 


1 
| 


Graue Haare 


beseitigt unt. Garantie 


Rewax -Haar farie 


m: blond, chatain, 
braun u. schwarz. 


Zu haben bei 
J. Gadehaseh nar aang 
Poznai 
Nowa 7 (Bazar). 


jedes weitere Wort 


@ 4n- u. Verkäufe 


Berufs⸗Kleidung 
3.90 


weiße Kleider⸗Schürze mit 
: Aermeln, 
Berufs⸗ 
Kittel mit 
Aermeln 
von 4.40. 
Berufs⸗ 
Kittel, Klei⸗ 
derſchürzen 
Bedie⸗ 
nung leid 
und Haus⸗ 
ſchürzen m. 
i s Aermeln 
und ohne Aermel in allen 
Formen, Servierhauben. 
Servierſchürz., Bedienungs⸗ 
ſchürzen Herren ⸗Berufs⸗ 
Kleidung: für Aerzte, Dro⸗ 
giften, Kolonialwarenhänd⸗ 
ler, Fleiſcher und Bäcker 
in großer Auswahl in allen 
Größen ſtändig auf Lager 
empfiehlt 
zu ſehr niedrigen Preiſen 
Leinenhaus u. Wäſchefabrit 


J. Schubert, 


vormals Weber 
ul. Wroctawska 3. 
Grüher Breslauerſtraße). 


— 


—— — 2 12 
Stellengeſuche pro Wort= = = = = = = = = — 
Offertengebühr für Hiffrierte Anzeigen 50 


„MOULIN ROUGE“ 


Poznan f Kantaka 8/9 mm Tel. 83-69. 
Das führende Kabarett und Ballhaus am Platze! 
Jeden Sonnabend, Sonn- und Feiertagen in den Parterre- 

Räumen. sowie I. Ftage TANZ-TEE 

der vornehmen Gesellschaft mit Programm. — Unsere Gesell- 

schaftstänzer stehen auf Wunsch den geehrten Damen zum 


Tanz zur Verfügung. 


Aberſchriftswort (fett 20 Groſchen 


10 


Speiſe⸗Zimmer 
hochvornehm, ital. Re⸗ 
naiſſance, gebraucht, be⸗ 
ſonders preiswert ver⸗ 
käuflich. Poznan, ul. Fr. 
Ratajczaka 36, Hof, Woh⸗ 
nung 15. Beſichtigung 
A mein von 3 bis 

r. 


Kartoffeln 
gute Speiſekartoffeln, weiße, 
franko Keller Poznan lieſert 
E. Schmidtke, 
Swarzedz. 


ut erhaltener 
Geldſchrank 
preiswert zu verkaufen. 
Off. unter 4226 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Kastenwagen 
für 50 Ztr. Tragkraft, 
ebraucht, in gutem Zu⸗ 
hanb. fuhe zu kaufen. 
E. Schmidtke, Swarzeds. 


Gut und billig 
Herren- und Damenkon⸗ 
feftion, Pelze, Joppen, 
Hoſen kaufen Sie am 
günſtigſten nur bei Kon⸗ 
Kr Mesta, Wroclaw⸗ 
la 1: 


Küchenmöbel 
und Dielengarnimren ver⸗ 
kauft billig Konieckı, Pias- 
kowa 3, am Gerberdamm 


In beiden Lokalltäten verpflichten die gleichen niedrigen Preise! 
oaa a a aa 


Verschiedenes 


Pelze 


sind bedeutend billiger 
geworden! 
Persianer, Bisam, Foh- 
len u. a. fertig u. nach 
Mass, sowie Saisonneu- 
heiten in Besatzfellen 
verkauft billigst 
Spezial-Pelzgeschäft 


M. Plocki 
Poznań. Kramarska ?1 
Kürschnereiwerkstatt. 
Reparaturen fachge- 

mäss und billig. 
Engros! Detail! 


Möbel 

vom Fabrihklager. 

Ohne teure Vermitt⸗ 
lung, zu Preiſen, ange⸗ 
paßt den heutigen Zeiten 
in ſolider Ausführung u. 
großer Auswahl — gegen 
langjährige Garantie 
kann jedermann Möbel 
aller Art bei uns kaufen. 


W. Nowakowski I Synowie, 


Górna Wilda 134, 
Straßenbahn 4 u. 8. 


Dr. Chwalkowski 


Zahnarzt 
früh. Assistent an d. Westdeutschen Kiefer- 
klinik in Düsseldorf (Prof. Bruhn) und in 
Bonn (Prof. Kantorowiez), Gründer u. chem. 
Leiter der Zahnklinik der Ortskrankenkasse 

Poznan, 


praktiziert jetzt 
in Poznan, św. Marcin 6am Miekiewiez-Denkmal 


Lichtbehandlung. Zahn- 
technisches Laboratorium. 


Speiſekartoffeln 


liefert franfo Keller Poznań 
Emil Schmidtke, Swarzedz. 


Hebamme 


Tel. 2825. 


Kleinwächter 


erteilt Rat und Hilfe 


ul. Romana Szymańskiego 2 
I. Treppe links, 
(früher Wienerstraße 
in Poznan imZentrum 
2. Haus v. Pl. Sw. Krzyski 
(früher Petriplatz). 

jorort 


Such ein 
lavier zu laufen 
Off. mit Preisang. 
unter #235 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zt. 


Pelze 


werden umgearbeitet, 
verändert, ausgebes- 
sert u, neu überzogen. 


Pelze auf Bestellung 
nach Maß, sowie 
sämtl. Pelzarbeiten 
führt billig aus 


Max Podolski 
Schneidermeister 
\bsolvent derBerliner 
Zuschneide-Akademie 
Poznań, Wolnica 4/5. 


Qeder», 
Kamelhaar⸗,Balata⸗-u. Hanf» 
Treibriemen 
Gummt⸗, Spirals u. Hanf⸗ 
Schläuche. Klingeritplatten, 
lanſchen und Manloch⸗ 
ichtungen, Stopfbuchſen⸗ 
packungen, Putzwolle, 
Maſchinenöle, Wagenfette 

e 


mpfiehlt 
SKLADNICA 
Pozn. Spółki Okowicianej 


Spółdzielnia z ogr. odp. 
re Artikel 


P OZ N AN 
Aleſe Mareinkowskiego 20 


wayhrrader 


Mieisgesuche 


3:4 Zimmerwohnung 
vom 1. Dezember geſuchk. 
Gefl. Offerten mit Preis 
erbeten unter 4225 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


— EEE 
3 e 
im Zentrum, direkt vom 
Wirt geſucht. Off. unt. 
4227 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


112¼. 


CZŁOWIEK 


Poznahsko-Warszawskie Towarzystwo Ubezpieezen, Sp. Ike. w Poznaniu. 


Ausführliche Auskunft erteilen unsere Filialen: in Poznan, ul K antaka 2—4, 
in Grudziądz, ul. 3-g0 Maja nr. 22, in Katowice, ul. 3-go Maja nr. 13. 


Kirchliche Nachrichten 
für die Evangeliſchen Rolens 


Sonntag, 20. ii., 


mutterhaus. 


Abendmahl. D. Horſt. 
Schillingsfriedhofes. D. Horſt. 


Luiſenhain: Sonntag, 9 Uhr: Gottesdienſt, 


Kirchenkollette für das 


Kreuzkirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienſt, 
3 Uhr: Andacht in der 


Diakon iſſen 


Beichte und 
Kapelle des 


anſchließend 


Beichte und hl. Abendmahl. Eichſtaedt 


Kreiſing. Sonntag, 11 
Beichte und hl. Abendmahl 


feit), vorm. 10 Uhr: 
Haeniſch. 11¼ Uhr: 
9 2 iſt geheizt.) 

s AN e Hein. 
erſelbe. 

Uhr: 
Hammer. 


Nahm. 3 Uhr: 


riedhöfen von St. Pauli / St. 
: Liturg. Gottesdienſt; danach Beichte u. Abendmahl. 
11., abends 6½ Uhr: 

„ 25. 11, nachm. 5 Uhr: s 
meinkhaft der Frauenhilſe von St. Pauli. 


Sonntag (Totenfeſt), 20. 11., vorm. 10 Uhr: 
Feſtgottesdienſt; danach Beichte und Abendmahl. 
Totenſonntag, 9 Uhr: 
dt. 10.30 Uhr: Beichte und hl. Abendmahl. 


Mittwoch, 
Freita 


23. 


mmer 
Morasko. 


Mu Matthäikirche. 
11 hr: Kindergottesdienſt. 
riedhofe. Brummack. 
ung des Kirchenchores. 


Uhr: Gottesdienſt, 
Eichſtaedt. 

St. Petrikirche (En. Unitäts 
Gottesdienſt und hl. 

Kindergottesdienſt. Derſelbe. 


Paulikirche. Sonntag (Totenfeſt), 20. 11., vorm. 10 Uhr: 
11½¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
143/4 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Andacht auf dem alten St. 


anſchließend 


Sonntag (Totens 
Abendmahl. 
(Die 


meinde). 


Derſelbe. Nachm. 
Pauli⸗Friedhof. 


Andacht auf den. vereinigten 


Lukas. Hammer. 1 
ein. 
Bibelſtunde. in. 
Sitzung der Arbeits- 
Amtswoche: 


Hammer. 
Gottesdienſt. 
Derſ. 


3.30 Uhr: Feier auf dem 


8 Uhr: RER mer Mitwir⸗ 
Derſ. 


9 Uhr: Beichte und hl. 


Abendmahl. Derſ. — Dienstag, 6 Uhr: Bibelſtunde. 8 Uhr: 
Kirchenchor. — Freitag, 8 Uhr: Wochengottesdienſt. 
Saſſenheim. Totenſonntag, 9.30 UHT: Kindergottesdienſt. 


11 ER Gottesdienſt, danach 


der Diakoniſſen⸗Anſtalt. 


Beichte und hl. Abendmahl. 


Sonnabend, abends 


8 Uhr: Wochenſchluß. Sarowy. — Sonntag, 10 Uhr: Gottes⸗ 


dienſt. Generalſuperintendent 
En. ⸗Iuth. 


ienft. Derſ. — 10 


Kirche (Ogrodowa). 
bigt ottesdienſt. Dr. Hoffmann. 


D. Blau. 
Sonntag, 10 Uhr: Pre⸗ 
11.30 Uhr; Kindergottes⸗ 


Uhr in Kammthal: Leſegottesdienſt. 


~ Dienstag, 8 Uhr: Männerchor. — Donnerstag, 3.30 Uhr: 


Frauenverein. 
Rojen. Evang. 


Verein 


junger Männer. 


Sonntag nachm. Poſaunenblaſen und Totenfeier auf den 


Friedhöfen. 


Abends 8 Uhr: Li 


turg. Feier in der St. 


atthäikirche. — Mittwoch, 7.30 Uhr: Gemeinſame Sings 
ſtunde als Vorbereitung zur Adventsfeier im kl. Saal 
und Abendandacht. — Donnerstag, 6—7 Uhr: Jugendabtei⸗ 


1—2 Zimmer 
und Küche von ſofort 
geſucht. Miete nach Ver⸗ 
einbarung. Off. unter 


4229 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Geldmarkt 


18 000 Zloty 
auf eine Landwirtſchaft 
von 120 Morgen zur 
erſten Stelle zu leihen 
geſucht. Off. unt. 4213 
an die Geſchſt. d. Ztg. 
— an e e 


10000 Joy 
auf Hypothek abzugeben. 
Antwort, Marke beilegen. 
Biuro Ludowe 
Rogowo, pow. nin. 


Chriſtliches, ehrliches und 
ſauberes 
Mädchen, 

wünſcht ſich zu vervoll⸗ 
kommnen, im Stadt⸗ od. 
Gutshaushalt, als Haus⸗ 
oder Küchenmädchen zum 
1. Januar 1933. Off. unt. 
4230 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Beſſere Stütze 
mit guten Kochkenntn. 
ſucht Stellung. Off. unt. 
4221 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


, 


Evangel. 
Landwirtstochter 
19 J. alt, ordentlich und 
ehrlich, ſucht zur Erler⸗ 
nung des Haushalts, geg. 
Taſchengeld, Stellung. 
Off. unter 4222 an die 

Geſchſt. d. Zeitung. 


Buchhalter 
bilanzſicher, routinierte 
Kraft, deutſch⸗polniſch 
perfekt, ſucht von ſofort 
Vertrauensſtellung. Off. 
unter 4205 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung. 


Malermeiſter 
mit zwei Lehrlingen 
ſucht Beſchäftigung. Off. 
unter 4161 a. d. Geſchſt. 
d. Zeitung. 


De en 
mit beſten Fachkennt⸗ 
niſſen u. ſehr guten Zeug⸗ 
niſſen, ſucht z. 1. April 
1933 Stelle bei größerer 
Herde, beſonders wo auch 
großer Wert gelegt wird 
auf Viehzucht und eine 
boae Milchleiſtung. Ar⸗ 
eite mit Liebe und In⸗ 
tereſſe in meinem Fach, 
um eine hohe Leiſtung 
zu erreichen auf hieſiger 
Stelle im Bezirk Poſen. 
Off. unter 4223 an die 
Geſchſt. d. Zeitung. 


| 


Ab Sonnabend: 


der grösste exotische Film 
Need I 


„TARZAN“ 


APOLLO | 
METROPOLIS| 


gleichzeitig. 
Vorf. 5, 7 u. 9 Uhr. 


lung. 8 Uhr: Poſaunenblaſen. — Freitag, 7 Uhr: 
kunde. — Sonnabend, 5 ti Tu A 
Schwerſenz. Montag, 8 Uhr: Poſaunenchor. — Don“ 
tag, 8 Uhr: Jungmännerverein. 
Donnerstag, 7.30: Jugendſtunde. Qi 


Saſſenheim. 


Vorf. 4.39, 6.30 u. 8.30 Uhr 


men in der Halle. 


Ev. Jungmädchenverein. Sonnabend, 4 Uhr: Jung 


— Sonntag: kein Verein. 
den Friedhöfen. Abends 


Teilnahme an den Feiern 
8 Uhr: Liturg. Feier in 
St. Matthäitirche. — Dienstag, 7.30 Uhr: Sings und g 


abend. — Mittwoch, 7.30 Uhr: gemeinſames Gi 


bereitung für die 
Lautenchor. — Freitag, 
mit den Weggenoſſen. 


tesdienſt. D. Rhode. 


Friedhof. Dienstag, 22. 

Chriſtliche Gemeinihaft 
kirche, ul. Matejki 42). 
kunde. E. C. 7 Uhr: 
7 Uhr: Bibelbeſprechung. 


Wilhelmsaun. Sonntag, 


Koſtſchin. 
mahl. 2 Uhr: dasſelbe in 
tag, 7.30 Uhr: 


Totenſonntag, 10 Uhr: Predigt mit hl. 
Kirchenchor. — Donnerstag, 7. 


ve 7 
ventsfeierftunde. — Donnerstag, /, 
7.30 Uhr: | 


Chriftusfiehe. Sonntag, 20, 11., vorm. 10½ Uhr: A 
anach Feier des hl. Abende 
und Kindergottesdienſt. ring? 2 Uhr: Andacht auf 
(im 
Soraia, 
Evangelij 
Jedermann herz 


Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaſ, 
ding ein Sonntag, 20. 11., vorm. 10 Uhr: Leſege“! 
enſt. 
Straltowo. Sonntag, 20. 11., vorm. 10 Uhr: 
gottesbienft und hl. Abendmahl. 


20 
digtgottesdienſt und hl. Abe 


gemeinſames 


6 ¼ Uhr: Bibelſtunde. % 
Gemeindeſaal der z N 
5½ Uhr: J N 
ation. getag, abii 

ich willtom 


ge 
nachm. 2.30 Uhr: 


3 
ndmahl 


Ebenhauſen. — 


Jugendſtunde. — Freitag, 7.30 Uhr: Bibelbeiprehund‘ 


onntag, 27. 


Mittwoch, 7.30 Uhr: 


Nokietnice. Totenſonntag, 
Beichte und Abendmahl. 
Schlehen (Tarnowo). 


Chorgeſang, 
dem lied 
tesdienſt. Schatz. 


mahl. Schatz. — Dienstag, 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Verein junger Mädchen. at 
Totenſonntag, 9.30 Uhr: Hauptgottesdie 


Mittwoch, 7.30 Uhr: 
Sörchen. 
Beichte und hl. Abendmahl. 


Eine Anzeige höchſtens 8o Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
borweiſung des Offertenſcheines aus gefolgt, II 


« 
Walzen-Schrotmühlen è 


Totenfonntag, 8.30 

dienit mit Beichte und Abendmahl. 

Friedhof. — Dienstag, 3 Uhr: Frauenhilfe. nf 
Nawiiſch. Totenſonntag, 9.30 Uhr: Hauptgottesdi 

Beichte und Abendmahl. Scha Ah 

of: Anſprache. Schatz. 

In Anſchluß daran Beichte und 


Baloswalde. Totenſonntag, 2 
mit Beichte und hl. Abendmahl. 


Stilles Patent | 


11., 10 Uhr: Leſegottesdienſt j 
Wreſchen. Totenſonntag, 10 Uhr: Leſegottesdienſt 

Bibelſtunde. „0 
10 Uhr: Predigt mit hl. Abendmahl. — Mittwoch, 90. 
5 Uhr: keine Adventsandach 


— Sonntag, 


t. 
11 Uhr. 


Gottesdienk 


3 Uhr: 8 5 auf" 


chatz. 8 6 
6 Uhr: argus 


Sch 


uhr: Hauptgotte“ 


| 
| 
1 


1 


empfehle neuste Modelle mit Kugellage‘, -f 


I 
enorme Leistung ın wolligen, | 
ten Schrot! @ Umtausch, Gelege, 
heitsverkäufe von gründlich rep 
rierten Mühlen Stille's Patent 
Ankauf, sachgemäße Repar 
Aufrifſellung! 

Inż. H. Jan Markowski. Pozaù, Po 


D 


Beſſere ev. Wirtin, 
Anf. 30., erfahren und 
tüchtig in allen Zweigen 
eines Haushalts, ſucht 
von ſofort od. 15. Dezem⸗ 
ber ſelbſtänd. Stellung in 
der Stadt oder auf größ. 
Gute. Zeugniſſe vorhan⸗ 
den. Off. unter 4234 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


, Skütze 

für alleinſtehende Perſon. 
Gute Zeugniſſe vorhan⸗ 
den. Off. unter 4282 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


Tel. 52-43. Sew. Mieizysskieg- 


Billige Kloben I. Klaſſ, 


Kiefer, von 16 cm Spaltfläche aufwärts, ganz Il 
ohne Rinde a 12½ z} per 1 Rm. iranto Er 
Jerka b. Kościan; auch Detailverkäufe — unbe” | 
Verladung nur jeden Mittwoch ab Lager Jerka. gy 

Holzhandlung BE 


! 
„ 
aun 


Engl. ehrliches 
Mädchen, y! 
das melken dann e 
1. Dezember für 20% 
haushalt geſucht d.“ 
mit e fen ni 
Mielke 
Starogard, Okres 


Heirat- 


Landwirt, % 
Mitte 40er, Beſitzer z 
100 Morgen a f 
Landwirtſchaft, mil 
Lebensgefährtin 9, 
A pras 

Ztoty. OM 30 
4231 a. D. Geſchſt. d. 


